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Erſcheint wöchentli 


Bezugspreis für Thorn bei 


gebracht 2 Ma 


Schriſtleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Ein Skandal. 


Der J. Imuar 1900 iſt für jeden Juriſten 
ein Eritifde: Tag erſter Ordnung, der ſich nur 
dadurch von den Falb'ſchen kritiſchen Tagen 
unterſcheidet, daß er mit zweifelloſer Sicherheit 
als folder in's Land kommen wird. An 
dieſem Tage werden bekanntlich die Männer 
des Rechts vor ein mehr oder weniger neues 
Recht geſtellt, das fie dem Volke deuten ſollen. 
Keine leichte Aufgabe mit Rückſicht auf die ver⸗ 
hältnißmäßig kurze Zeit der Vorbereitungs⸗ 
gelegenheit. Dee Aufgabe wird noch dadurch 
ungemein erſchwert, daß wenigſtens in Preußen 
en wichtiger Beſtandtheil dieſes Rechts noch 
nicht einmal vorliegt: die preußiſchen Aus⸗ 
führungsgeſetze zum bürgerlichen Geſetzbuch und 
ſeinen Nebengeſetzen werden erſt jetzt in der 
Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes berathen. 
Wir wollen dahingeſtellt ſein laſſen, ob die Re⸗ 
gierung die Aus führungsgeſetze nicht früher dem 
Landtage hätte vorlegen und das Abgeordneten⸗ 
baus ſie nicht etwas ſchneller hätte erledigen 
können. Jedenfalls gelangten fie noch jo redit- 
zeitig an das Herrenhaus, daß fie vor den Ge⸗ 
richtsferien von dieſem hätten verabſchiedel 
werden können. Aber derartige Arbeit, von 
der man in der Oeffentlichkeit nicht viel ſpricht, 
hit Zeit. Zunächſt Tamtam über Dinge, die 
dieſes hohe Haus mit den kleinlichen Auf⸗ 
faͤſſungen gar nichts angehen. Man merkt doch 
wenigſtens im Volke, daß noch eine Antiquitäten- 
kammer exiſtirt. So oft ſich die „Eclauchten 


und Eol en“ bemerkbar machen, geſchieht es in 


unliebſamer Weiſe und zum Schaden des 
Volkes. Das iſt gegenwärtig wieder einmal 
der Fall. Denn ſchließlich iſt es doch das 
rechtſuchende Publikum, das unter einer 
mangelnden Geſetzeskenntniß der Juriſten leidet. 
Aber, was iſt dem Herrenhauſe das Volk! 
Welches Aergerniß dieſe Verſchl ppung in der 
juriſtiſchen Fachwelt erregt, dafür mögen die 
fol zenden Worte des Juſtizraths Staub in der 
letzten Nummer der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitun;“ 
als Beweis dienen: „Wir hatten uns in 
der vorigen RNundſchau gefreut, daß die 
preußiſchen Ausführungsgeſetze zum bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch und ſeinen Neben⸗ 
geſetzen wenigſtens in den Ferien fertig 
vorliegen würden. Dieſe Hoffnung wird ge⸗ 
täuſcht werden. Denn das Herrenhaus hat be» 
ſchloſſen, dieſe Angelegenheit bis Ende Auguſt 
zu vertagen. Alsdann will das Herrenhaus 
dieſe Geſetze erſt berathen. Dann werden fie, 
wenn nicht etwa eine nochmalige Vorlage an 
das Abgeordnetenhaus nothwendig wird, publizirt. 
Alsdann erſt kann die Juſtizverwaltung etwaige 
Erlaſſe zum Zwecke der Ergänzung und Aut- 
führung in Angriff nehmen, und dann erſt 
können dle Schriftſteller, welche es ſich zur Auf- 
gabe gemacht haben, die preußiſchen Ausführungs⸗ 
geſetze beſonders zu bearbeiten oder zu berück⸗ 
ſichtigen, dieſe Aufgabe erfüllen. Der preußiſche 
Juriſt aber muß am 1. Iznuar 1900 ganz 
genau wiſſen, was in jedem einzelnen Aus⸗ 
führungsgeſetze ſteh!. Der alle Satz: „Jura 
novit curia“ wird wohl mehr denn je zur 
Fiktion werder.“ Jazwiſchen hat die Juſtiz⸗ 
kommiſſion des Herrenhauſes an dem Einführungs⸗ 
geſetz zum Handelsgeſetzbuch ſowle an verſchiedenen 
Ausführungsgeſetzen Abänderungen vorgenommen. 
Bleibt auch das Plenum des Herrenhauſes jetzt 
dabei, dann wandern alle dieſe Geſetze an das 
Abgeordnetenhaus zurück. Wann dann ſchließ⸗ 
lich die Vorlagen Geſetze werden, daß weiß der 
liebe Himmel. Das Volk hat aber wieder ein- 
mal die Uebe flüſſigkeit des Herrenhauſes am 
eigenen Le be erfahren. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer traf am Mittwoch Mittag 
aus Molde in Aaleſund ein, beſuchte dort den 
Lloyddampfer „Auguſta Viktoria“, geſtattete 
den Paſſagieren die Beſichtigung der „Hohen⸗ 
zollern“ und ſetzte darauf die Fahrt nach Trondhjem 
fort. „Das Wetter wendet ſich zum Regznen.“ 


3 6 mal Abends. 

bholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
auſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, — monatlich, in's Haus 


Sonnabend, den 22. Juli 1899. 


Am Donnerſtag Vormittag iſt der Kaiſer in 
Drontheim bei Regen und recht kühlem Wetter 
eingetroffen. 

Um dem Kaiſer die Theilnahme an der 
Kanalfeier zu ermöglichen, beabſichtigen 
nach der „Köln. Ztg.“ die ſtädtiſchen Behörden 
in Dortmund die Eröffaung des Dortmund⸗ 
Emskanals zu verſchleben. — Den Entſchluß 
des Kaiſers, der Eröffnung des Dortmund⸗Ems⸗ 
kanals nicht beizuwohnen, führen einige Blätter 
auf die Abſicht zurück, Cowes zu beſuchen. Die 
„Köln. Ztg.“ glaubt dieſes Gerücht mit Be⸗ 
ſtimmtheit in den Bereich der Erfindung ver⸗ 
weiſen zu können. Die Abſage des Kaiſers 
nach Dortmund zu kommen, wird dort um ſo 
mehr bedauert, weil ſeit Friedrich Wilhelms IV. 
Zeiten kein preußiſcher König in Dortmund 
geweſen iſt. Am 18. Auguſt wird der 
Kaiſer der Einweihung des Gardedenkmals bei 
St. Privat beiwohnen. Sein Aufenthalt in 
Metz iſt auf drei Tage berechnet. Die „Köln. 
Ztg.“ klagt darüber, daß Tauſende von königs⸗ 
treuen Arbeitern, die ſich herzlich darauf gefreut 
hatten, dem Kuſer in Dortmund ins Antlitz 

ſchauen zu können, ungeheuer enttäuſcht worden 

ſelen, weil ihnen die Freude zu Waſſer geworden 
ſei, und in ihren Gefühlen noch durch das 
Spotten der Sozialdemokraten verletzt würden, 
deren Mühlen wieder Oberwaſſer bekommen 
haben. Eine wenig zuverläſſige Korreſpondenz 
führt als Grund der Abſage des Kaiſers das 
Gerücht an, daß Miniſter v. Miq zel Herrn v. 
Lucanus gebeten habe, den Kaiſer zu beſtimmen, 
die Kanalfrage auf eine gelegenere Zeit zu ver⸗ 
tagen. Der Kuſer könne der Feier in Dort⸗ 
mund kaum beiwohnen, ohne ſich von Neuem 
für die Kanal vorlage auszusprechen, was aber 
in Anbetracht der Ungewißheit der ſchließlichen 
Abſtimmung im Abzeo:dnetenhaufe wie im 
Herrenhauſe nicht ratſam erſcheine. 

Zu der „Fähnlein⸗Rede“ des Kaiſers 
im Lübecker Rathskeller ſchreiben die 
„Heſſiſchen Blätter“: „Es bieß zuerſt, der 
Kaiſer habe geſagt: „Das Fähnlein iſt zwar 
nicht an die Fahne gebunden,“ und das iſt auch 
wahrſcheinlich, da es in ſeiner Rede weiter 
heißt, Wilhelm I. habe das Fähnlein nicht nur 
angebunden, ſondern angenagelt.“ Dann ſollte 
das räthſelhafte Fähnlein wieder „licht“ an die 
Stange gebunden ſein. Nun ſtellt ſich heraus, 
daß der Spruch an einer Wand des lübiſchen 
Rathskellers ſteht, wo ihn der Kaiſer unmittel⸗ 
bar vor ſeiner exlemporirten Rede geleſen zu 
haben ſcheint. Der wirkliche Sinn des Spruches 
iſt der: Der Krieg iſt leicht erklärt; ſchwer iſt 
es aber, ihn mit Ehren zu Ende zu führen. 
Dieſen Gedanken enthielt die Rede des Kaiſers 
aber nicht, vielmehr die Aufforderung, durch 
Förderung des Segelſports „das Intereſſe für 
die deutſchen Unternehmungen im Auslande zu 


ſtärken.“ a 
Prinz Heinrich iſt am Montag an 
Bord des Kriegsſchiffes „Deutſchland“ in 


Itſukushima eingetroffen und wollte am Don⸗ 
nerſtag nach Saſſebo in See gehen. 

Gegen v. Tiedemann ſoll jetzt von 
Bundes wegen kräftig agitirt werden. Der 
„Deutſchen Tagesztg.“ zufolge werden in den 
nächſten Tagen im Wahlkleiſe des Herrn v. 
Tiedemann Proteſtverſammlungen gegen ben- 
ſelben abgehalten werden. 

Der bisherige Oberrichter auf 
Samoa, der Amerikaner Chambers, hat nunmehr 
endgiltig ſeine Entlaſſung eingereicht und er⸗ 
halten. 

Die Abgeordnetenkammer in Stuttgart hat 
ſich in einer Rejolution anerkennend ausge⸗ 
ſprochen über die von dem Miniſter v. Mittnacht 
in Uebereinſtimmung mit Bayern, Baden und 
den Reichslanden in Aus ſicht genommene Re» 
form der Perſonentarife. In der⸗ 
ſelben wird für die dritte Klaſſe ein Einheitsſatz 
von 2,3 Pf. oder höchſtens 2,5 Pf. angeſetzt, 
für den Nahverkehr iſt der 2 Pf.⸗Satz in Aus⸗ 
fit genommen. Der Schnelzugezufälag ſoll, 
wenn auch nicht ganz aufgehoben, doch ganz 
weſentlich ermäßigt werden. Die Abgeordneten⸗ 
kammer hat zugleich den Wunſch ausgeſprochen, 
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daß die ſüddeutſche R form einen weiteren 
Schritt zur Herbeiführung eines einheitlichen 
Perfonentarifigftems für ganz Deutſchland im 
Sinne dee Reichsverfaſſung herbeiführen werde. 

Das tue In validenverſicher⸗ 
ungsgeſetz iſt vom Kaiſer vollzogen worden. 

Eine Erdroſſelungsſteuer, die ſich 
eingeſtandenermaßen gegen ein einziges 
Warenhaus richtet, iſt in Beuthen O. S. 
eingeführt worden. Auf Grund der dort von 
den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen, vom Be⸗ 
zu ksausſchuß und von den Miniſterien des 
Innern und der Finanzen genehmigten Gewerbe⸗ 
ſteuerordnung iſt nach der „Bresl. Ztg.“ das 
in Beuthen vor drei Jahren errichtete Waren⸗ 
haus für das laufende Steuerjahr wie folgt 
veranlagt worden: ½ pCt. des Ertrages von 
10 000 Mark — 50 Mark, 75 Angeſtellte à 
50 Mark — 3750 Mark, Summa 3800 Mk. 
Vorſtehende Sätze erhöhen ſich beſtimmunge⸗ 
gemäß bei 9000 Mark Mietswerth der Räum⸗ 
lichkeiten um 1 pCt. pro 1000 Mark ſoweit 
ſie 1000 Mark überſteigen, das heißt um 8 pCt. 
Somit kommen zu jenen 3800 Mark hinzu 
304 Mark, macht in Summa 4104 Mark. 
Dieſer Betrag erhöht ſich nun, da der Geſamt⸗ 
zuſchlag zur Gewerbeſteuer in Beuthen 50 pCt. 
beträgt, noch um 50 pCt., fo daß die Firma 
bei einem vorausgeſetzten Ertrag von 10 000 
Mark im Ganzen 6156 Mark an Gewerbeſteuer 
zu zahlen hat. 

Die Entſtehungsgeſchichte eines 
Streikprozeſſes. In Dresden ſoll ein 
italleniſcher Maurer durch Drohungen einen 
Lande mann und Kollegen zum Streik genöthigt 
haben. Der „Vorwärts“ berichtet darüber: 
Der Belaſtungszeuge, der „Bedrohte“ ſelbſt, er⸗ 
klärte aufs Beſtimmteſte gleich dem Angeklagten, 
daß von einer Nöthigung oder Drohung keine 
Rede fein könne. So habe er die fragliche 
Aeußerung — die übrigens auch ganz anders 
als die Anklage behauptet, gelautet habe — 
nicht aufgefaßt. Trotz dieſer den Angeklagten 
völlig ertlaſtenden Ausſagen des von dem An⸗ 
kläger zitirten Hauptbelaſtungszeugen wurde der 
Angellagte nicht freigeſprochen, wie man er⸗ 
warten durfte, ſondern die Sache wurde ver: 
tagt. Am Montag iſt fie nun zu Ende geführt 
worden. Außer dem „Bedrohten“ waren nun⸗ 
mehr noch zwei Zeugen geladen, der Gendarm, 
welcher in der Sache recherchirt, und der Re⸗ 
ferendar, welcher ſeiner Zeit die betreffenden 
Angaben des Hauptzeugen protokollirt hat. 
Beide Zeugen hatten alſo Kenntniß von der 
Sache nur durch den „Bedrohlen“ ſelbſt. Dieſer 
erklärte auch jetzt wieder, und zwar unter Eid, 
daß er nicht bedroht und nicht genöthigt worden 
ſel. Die beiden anderen Zeugen erklärten aber, 
daß der Verletzte ſeiner Zeit die belaſtenden An⸗ 
gaben gemacht habe, wie ſie in der Anklage 
wied erge eben find. Der Bedrohte ſuchte das 
damit zu erklären, daß er falſch verſtanden 
worden ſei. Der Anzellagte wurde zu zwei 
Monaten Geſängniß verurtheilt, man hat die 
Anklage für erwiefen anzeſehen. Man hat alſo 
dem Hauptz ugen, dem einzigen, der neben dem 
An zeklagten die Sache ſelbſt erlebt hat, nicht 
geglaubt. Sonſt wäre eine Verurtheilung un⸗ 
möglich geweſen. — Ein neuer Beitrag für 
eine neue Denkſchrift über Streikvercehen! 
J dd A ·Ü¹m AA 


Ausland. 


Rußland. 

Die Kaiſerin⸗Wlltwe, beg l itet von den Groß⸗ 
jürften und Großfürſtinnen, traf am Mittwoch 
im Sonderzuge in Nworoſſijsk ein und ging 
an Bord des Panzers „Georgi Pobedo oſſetz“, 
eskortirt von dem Schwarzenmeer-Geſchwader, 
zur Abholung der Teiche ihres Sohnes nach 
Batum in See. hr 

Oeſterreich-Ungarn. 

In Oeſterreich iſt eine kaiſerliche Verordnung 
auf Grund des § 14, betreffend neue Beſtimm⸗ 
ungen über Beſteuerung von Bier, Branntwein 
und Zucker, veröffentlicht worden. Die Ver⸗ 
ordnung umfaßt neun Theile: Bierſteuer, Brannt⸗ 
weinſteuer, Vertheilung des Branntweinkon⸗ 
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tingents, Zuckerſteuer, Bonifikation und Rücker⸗ 
ſatz, Geſetz betreffend Aenderung des Zolltarifs, 
Zuckerſteuerbegünſtigungen für gewerbliche Unter⸗ 
nehmungen, Ueberwelſungsgeſetz für Zucker und 
Schlußbeſtimmungen. Die neuen Beſtimmungen 
treten theils am 1. Auguſt, theils am 1. Sep⸗ 
tember d. J., theils am 1. Januar 1900 in 


Kraft. 
Frankreich. 

Der reue Dreyfue-⸗Prozeß in Rennes wird 
nach amtlicher Feſtſetzung am Freitag, den 11. 
Auguſt beginnen. Lab ori iſt mit ſeiner Familie 
nach Rennes abgereiſt, wo er bis nach Be⸗ 
endigung des Prozeſſes bleiben wird. 

Die Generele Boisdeffre und Gonſe weilten 
am Sonnabend in Rennes, wo ſie, wie es 
heißt, von einem Mitgliede des Ktiegsgerichts 
empfangen wurden. 

Eſlerhazy erklärte dem Londoner Kotre⸗ 
ſpondenten des „Matin“, das Bordereau ſei 
von einem im franzöſiſchen Spionagedienſte 
ſtehenden Deutſchen dem Nachrichten burcau des 
Generalſtabes überbracht worden. Wenn man 
ihn zwinge, werde er den Namen dieſes Agenten 
nennen, ber noch im letzten Jahre im Nachrichten: 
bureau beſchäftigt geweſen ſei. 

Belgien. 

In der Wahlreformfrage hielt am Mit'woch 
die Für ſzehner⸗Kommiſſton eine Sitzung ab, in 
welcher die Antwort der Regierung auf die An⸗ 
frage der Kommiſſion betreffend die Berothung 
der Vorlage bekannt gegeben wurde. Die Re⸗ 


gierung forderte die Kommiſſion auf, ihre Be⸗ 


rathungen zu beſchleunigen, damit die Berathung 


der Vorlage noch im Laufe der gegenwärtigen N 


Seſſion möglich ſei. Im Laufe der Debatte 
erklärten die Vertreter der Linken, fie lehnten 
es entſchieden ob, der Kommiſſion anzugehören. 

In der Senatsſitzung am Donnerſtag ant⸗ 
wo tete der Miniſterpräſident Vander peereboom 
auf eine Anfrage des liberalen Senators und 
früheren Miniſters Bara, die Regierung hab: 
ihre Wahlvorlage nicht zurückgezogen und wenn 
fie einen Fünſzehner⸗Ausſchuß mit der Prüfung 
der verſchiedenen anderen Wahlvorſchläge be⸗ 
traut habe, ſo beanſpruche ſie doch volle Ver⸗ 
antwortlichkeit für ihre Vorlage. Wenn die 
Regierung ſich vor einigen Wochen zurückgezogen 
habe, ſo geſchah das, weil ſie dies für den 
richtigen Weg erkannt habe. 

Spanien, 

Der Verzicht der Königin⸗Regentin auf eine 
Mill on Peſetias aus ihrer Zivilliſte hat nur 
wenig befriedigt. Die Republikaner und Kar⸗ 
liſten, denen ſich auch ein großer Theil der 
Liberolen anſchloß, verlangten die dauernde 
gel: gmäßige Herabſetzung der Zivilliſte, da deren 
Feſtſetzung auf der Grundlage des alten fpant- 
ſchen Kolonialreiches erfolgte, das ja heute nicht 
mehr vorhanden ſei. Die Liſte beläuft ſich auf 
über 20 Mill onen Peſeten, wobei allerdings 
die Beſoldung einer unabſehbaren Menge von 
niederen und höheren Hofbeamten und Geiſt⸗ 
lichen mit eingerechnet iſt. Unter dieſen be⸗ 
finden ſich ſehr viele Perſonen, deren Aemter 
einen kolonialen Charakter tragen und die jetzt 
ebenſo abgeſchafft werden müßten, wie das Ko⸗ 
lonialmintſterium. Die b zeichneten Oppoſitions⸗ 
gruppen verlangen deshalb die Streichung zahl⸗ 
reicher Hofämter und die Verkürzung der Zivil: 
liſte um etwa fünf Millionen, während die frei⸗ 
willige Verzichtleiſtung der Königin auf eine 
Million nur für dieſes Jahr giltig iſt und ſich 
vorausſichtlich nur ſo lange fortſetzen wird, als 
die gegenwärtigen Finanzſchwierigkeiten andauern. 

Serbien. 

Köniz Milan hält fortgeſetzt „fürchterliche 
Muſterung“. Beim Empfang einer Deputation 
aktiver und geweſener Hochſchulprofeſſoren be⸗ 
dankte ſich Milan am Mittwoch zunächſt für 
die Glückwünſche, dann aber ſagte er: „Auch 
unter Ihnen, meine Herren, giebt es welche, die 
durch das Vertrauen meines Sohnes und Ge⸗ 
b.eiers hohe Stellen inne hatten, welche Mi- 
nſter⸗ und Staatsrathsſtellen bekleideten, dabei 
aber feige genug waren, hinterrücks mich anzu⸗ 
greifen und zu beſchimpfen. Damit Sie nicht 
im Zweifel find, will ich mich offen erklären, 


gewieſen worden war, Klage im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren. Der Bezirksausſchuß erkann'e 
auch aus rechtlichen Gründen zu Uagunſten 
des Regierungs präſidenten. Dieſe Entſcheidung 
focht der Regierungspräſident durch Berufung 
beim Oberverwaltungsgericht an und ſuchte 
nachzuweiſen, daß die Verlegung des Weges im 
öffentlichen Intereſſe erforderlich ſei. Der 
Landesdirektor b:anitagte die Zurückweiſung der 
Berufung und führte u. a. aus, hier werde die 
Verlegung des Weges im Privatintereffe eincs 
einz Inen Anliegers gefordert, d. h. des Militär- 
fiskus, lediglich zu dem Zwecke, um ein unbe» 
ſchränktes Schießen zu ermöglichen. Es wäre 
Sache der Pol zubehörde geweſen, dafür zu 
ſorgen, daß der Ve kehr durch die Shief- 
übungen nicht geſtört werde; einem Schießllab 
wäre offenbar das Schießen ſdon längſt von der 
Polizeibehörde verboten worden. Die Polizei habe 
nicht gegen den vo zugehen, der geſtö⸗t werde, 
ſondern gegen den, der den Verkehr ſtö e. Es 
ſei mithin dem Militär fiskus das Schießen zu 
verbieten, wenn dadurch der Verlehr gefährdet 
werde. Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte 
nunmehr die demReglerungepräſidenten ungünflige 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes. 
Ueber die Herkunft der 
deutſchen Anſiedler in Poſen und 
Weſtpreußen hat, wie wir in auswärtigen 
Blättern leſen, jetzt die Königliche Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion in Poſen eine die ganze zehnjährige 
Zeit des Wirkens dieſer Kommiſſion umfeſſende 
Feſtſtellung gemacht, aus welcher hervorgeht, 
daß zwei Fünftel der Anſiedler allein aus den 
Provinzen Weſtfalen und Brandendurg ſtammen. 
Von den bis Ende Dezember 1898 in den 
Oftprovinzen ongeſiedelten 1809 Familien ſind 
nämlich rund 400 aus Wefifalen und 320 
aus der Provinz Brandenburg dorthin ver⸗ 
zogen. Dann folgen die Provinzen Pommern 
mit 179, Schleſien mit 165, Sachſen mit 160, 
Hannover und Heſſen⸗Naſſou mit 147 und die 
Rheinprovinz mit 63 Anſiedlee n. Ferner 
ſtammen 70 Familien allein aus dem Fürſten⸗ 
thum Lippe⸗Detmold, während die thüringiſchen 
und anderen deutſchen Staaten 120 und die 
Königreiche Bayern und Württemberg nekſt 
dem Großherzogthum Baden zuſammen 80 Ar⸗ 
ſiedler geſtellt haben, endlich aber 105 der An⸗ 
ſiedler deutſche Rückwanderer aus Rußland 
find. In dieſem Jahre iſt ber Zuzug An⸗ 
ſiedelungsluſtiger befonders aus Weſtdeutſch⸗ 
land noch ſtärker als im Jahre 1898, in 
welchem allein ſich in Weſtpreußen und Poſen 
über 600 deutſche Familien angekauft haben. 
— Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
Verein hielt am Mittwoch im Landes haufe 
zu Danzig eine Vorſtandsſitzung ab. Herr 


ſchaft und Tugend zu guten Prieſtern heranbilden und, 
dadurch ihrem Biſchof die ſchwere Bürde ſeines 
Amtes erleichtern würden. Hierauf hielt der Biſchof 
eine Auſprache und ertheilte den diſchöflichen Segen. 

Dirſchau, 19. Juli. Geſtern Mittag kamen hier 
von Petersburg ein Unternehmer und 30 beſſere 
ruſſiſche Arbeiter an, welche um 5 Uhr die Fahrt per 
Bahn nach Paris fortſetzten, um dort an den Vor: 
bereitungsarbeiten zur Pariſer Weltausſtellung im 
Jahre 1900 Theil zu nehmen. 

Danzig, 20. Juli. Am 16. Auguſt trifft hier das 
Manövergeſchwader ein und bleibt bis zum 26. Auguſt 
hier. Am 20. Auguſt findet das übliche Wettrudern 
der Kriegsſchiffbooke um den Kaiſerpreis ſtatt. 

Liebemühl, 18. Juli. Die übergroße Hitze hat 
in Stulten ein Menſchenleben gefordert. Der ö jährige 
Hütejunge Lach, bei dem Beſitzer Schneider im Dienſte, 
wurde, als das Vieh zur Mittagszeit nicht wie fonft 
eingebracht wurde, bei der Suche auf der Erde in der 
Nähe ſeiner Heerde leblos aufgefunden. Der Arzt 
ſtelte Hitzſchlag feſt. 

Hohenkirch, 19. Juli. Am nächſten Sonntag, 
den 23. d. Mts., um 3 Uhr Nachmittags, wird Herr 
Konſulatsſekretär Streich aus Thorn in einem Zimmer 
der hieſigen Aklaſſigen Schule über die Blau⸗Kreuzſache 
einen öffentlichen Vortrag halten. 

Bartenſtein, 19. Juli. Auf der Anklagebank vor 
der hieſigen Strafkammer erſchien der 82 Jahre alte 
Rentenempfänger Anton Wittkowski aus Gr. Mönsdorf, 
um ſich wezen — Sittlichkeitsverbrechens zu verant⸗ 
worten. Als Zeugen waren nur drei Kinder, zwei 
kleine anſcheinend 6 bis 7 Jahre alte Mädchen und 
ein etwa in demſelben Alter ſtehender Knabe, er⸗ 
ſchlenen. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Sie ſchloß mit der Verurtheilung 
des greifen Wüſtlings zu 2jähriger Gefängnißſtrafe. 

Inſterburg, 18. Juli. Die Leiche der Kellnerin 
Amanda Arndt, die ſich ertränkte, ſollte zuerſt im 
Wege der Armenpflege beerdigt werden. Nun haben 
aber ſämmtliche hieſige und mehrere auswärtige 
Kellnerinnen durch freiwillige Beiträge ſo viel zu⸗ 
ſammengebracht, daß die Koſten für ein gut bürger⸗ 
liches Begräbniß gedeckt werden konnten 

Aus Oſtpreußen, 19. Juli. Die Schulaufſichts⸗ 
behörde zu Königsberg hat angeordnet, daß an ſämmt⸗ 
liche zur Entlaſſung kommende Schüler, auch der ein⸗ 
fachſten Dorfſchulen, Entlaſſungszeugniſſe zu verab⸗ 
folgen find, in welchen eine Beurtheilung der Leiſt⸗ 
ungen in jedem Unterrichtsfache beſonders auszufertigen 
iſt. Eine Abſchrift iſt in die Schülerſtammliſte ein⸗ 
zutragen und bei den Schulakten aufzubewahren. 

Argenau, 20. Juli. Geſtern Abend gegen 
10 Uhr wurde ein Schachtmeiſter aus Groß⸗Morin 
auf der Lipier Chauſſee von drei Kerlen angefallen. 
Durch des Weges kommende Arbeiter wurden ſie ver⸗ 
ſcheucht. Einige Stunden ſpäter verübten wahrſchein⸗ 
lich dieſelben einen dreiſten Einbruch in der hieſigen 
Bahnhofsreſtauration. Dieſelbe wirb ½12 Uhr Nachts 
geſchloſſen und um ½6 Uhr Morgens geöffnet. Der 
Reſtaurateur wohnt und ſchläft in der Stadt. Sie 
entwendeten alles was ſie vorfanden: 10 Pfund 
Chokolade, Stiefeln, Zigarren, Zigaretten, Champagner⸗ 
brecher, Korkenzieher und 10 Mark baares Geld. Dem 
Reſtaurateur exwächſt durch den Einbruch ein Schaden 
von 209 Mark. — Vor etwa 14 Tagen verſuchten 
Nachts mehrere Männer zweimal in das Poſt amt ein- 
zubrechen, wurden aber beide Male von dem dienſt⸗ 
thuenden Briefträger rechtzeitig verſcheucht. — Die 
Bauthätigkeit iſt bier in dieſem Jahre ſehr rege. Die 
Firma O. Schwarz errichtet eine Maſchinenwerkſtatt 
von 25 Meter Länge und 8 Meter Breite, ſowie eine 
große Maſchinenhalle von 50 Meter Länge und 30 
Meter Breite, Dampfwühlenbeſitzer Hirſch eine neue 
Dampfmühle neueſter Art, Dampfmühlenbeſitzer Kall⸗ 
mann einen mächtigen Speicher, Zimmermeiſter Völkner 
eine Dampfbrettſchneiderei in Maifivdau mit hohem 
maſſivem Schornſtein. Außerdem find mehrere größere 
Wohngebäude, eine Schloſſerei u. ſ. w. im Bau be⸗ 
griffen. 

Bromberg, 20. Juli. Geſtern Nachmittag in 
der 6. Stunde verſtarb plötzlich Herr Schleuſenmeiſter 
Wallmann. Herr W. befand ſich auf dem Wege 
zwiſchen der 4. und 5. Schleuſe (Schleuſenauer Seite), 
etwa bei Schülkes Reſtaurant, als er von Schwindel 
befallen wurde und in den Kanal ſtürzte. Er wurde 
zwar ſofort herausgezogen, aber der Tod war bereits 
eingetreten. 

Juowrazlaw, 18. Juli. Am Mittwoch ſchenkte 
die Beſitzerfrau Katuszka in Kolomkowo recht kräftigen 
Drilingen (zwei Mädchen und ein Knabe) das Leben. 
Alle drei Kinder und die Mutter ſind geſund. 

Dt. Kroue, 19. Juli. Heute Vormittag waren 
die Herren Regierungsrath v. Steinrück und Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurath Maaß hier anweſend, um mit 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtvertretung 
über die Errichtung eines katholiſchen Lehrerſeminars 
am hieſigen Orte zu verhandeln. Nach eingehender 
Beſprechung wurden verſchiedene Bauplätze befichtigt. 

Koſchmin, 18. Juli. Am Sonntag wurde auf 
dem Schießſtande des hieſigen Allgemeinen deutſchen 
Schützenvereins zu Kollas der Scheibenanzeiger Schuh⸗ 
macher Auguſt Seller durch einen unglücklichen Zufall 
erſchoſſen. Seller ſoll die Fahne, das Verbotszeichen 
zum Schießen, vor die Scheibe geſtellt haben; dieſe 
muß jedoch umgefallen ſein, ſo daß die Schützen 
glaubten. die Scheibe ſei frei, fie klingelten und kurz 
darauf fiel ein Schuß. Da ſich der Scheibenanzeiger 
nicht zeigte, ſo glaubte man, es wäre ein Fehlſchuß, 
worauf noch ein zweiter Schuß fiel. Inzwiſchen kam 
ein ſpazierengehender Schuhmachermeiſter, welcher den 
Seller hinter der Scheibe zuſammenbrechen ſah, ciligft 
herangelaufen und meldete das Geſchehene. Seller 
hatte in dem Glauben, die Fahne ftche vor der Scheib), 
das Klingeln wohl nicht beachtet und ſich hinter der 
Scheibe aufgehalten, um irgend etwas in Ordnung zu 
bringen. Hier ereilte ihn das tödliche Geſchoß Die 
Kugel drang durch den rechten Arm und die Lunge 
und blieb im Rückenmark ſitzen. Als man hinzueilte, 
zuckte der Unglückliche noch einige male und verſchied. 
S. ernährte ſeine zahlreiche Familie nur mühſam, und 
Pr n find jetzt der bitterſten Noth aus⸗ 
geſetzt. . 

Bütow, 19. Juli. Der Brand in Gr. Tuchen, 
bei dem, wie wir bereits gemeldet, 16 Gebäude und 
die katholiſche Kirche eingeäſchert wurden, ſcheint vor⸗ 
ſätzlich angelegt worden zu ſein. Geſtern wurde der 
Tiſchlermeiſter Polzin, bei dem ber Brand bekanntlich 
entſtanden, nach Bütow zum Verhör geladen, jedoch 
nicht wieder freigelafien und heute wurde auf Re⸗ 
quiſition ſeitens des Ortsgendarmen der Maurer 
Winter ſen. aus Adl. Brieſen geholt und dann per 
Fuhrwerk nach Bütow gebracht. Winter arbeitete bei 
Polzin in Gr. Tuchen und fol ſich gebrüftet haben, 
daß er „für 25 Thaler alles anſtecke!“ Im Orte 
bericht gegen die angeblichen Brandfiiiter große Er⸗ 
regung; ob ſich aber gegen die beiden Verhafteten Be⸗ 
weiſe herbeiſchaffen laſſen werden, bleibt noch abzu⸗ 
warten. Die Brandſtätte bildet noch einen rauchenden 
Trümmerhaufen. 


Lokales. 
Thorn, den 21. Juli. 


— Perſonalien bei der Res 
gierung. Der Königliche Regierungs bau⸗ 
meiſter Tode zu Thorn iſt zum Waſſer⸗Bauin⸗ 
ſpektor ernannt worden. 

Der Re zierungs⸗Supernumerar Drawe iſt 
zum Regierunge⸗Sekretär ernannt. 

— Charakterverleihungen. Dem 
Amtsrichter Wintzek hierſelbſt iſt der Titel 
Amtsgerichtsrath verliehen worden. Der erſte 
ſtelloertretende Vorſitzende des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums, Herr Rechtsan⸗ 
walt Wagner in Berlin, früher in Graudenz, 
iſt zum Juſt zrath ernannt worden. 

— Zum Direktor des neuen 
Prediger⸗Seminars in Dembo⸗ 
walonka, Diözefe Briefen, iſt Herr Brivat: 
dozent De. Gennrich in Berlin in Ausſicht ge: 
nommen. Die Oekonomie übernimmt die Frelin 
von der Goltz. 

— Neue Reichsbanknebenſtelle. 
Am 18. Auguſt 1899 wird in Wilhelmshaven 
eine von der Reichsbankſtelle Emden abhängige 
Reic sbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Guoverkehr eröffnet werden. 

— Zu einem Dauerritt trafen am 
Mittwoch 30 O ſiz ere des 17. Arme korps in 

Stargard ein. Die Zeit des Abritts wird 
durch Herrn Generalmajor v. Raabe beſtimmt. 
Die Oſſiztere gehören dem 1. Leibhufaren- 
Reziment, dem Hufaren ⸗R'giment Nr. 5, 
dem Küraffür Regiment N.. 5, dem 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4, dem Train⸗Bataillon 
Nr. 17 und dem Detachement Jäger zu 
Pferde an. 

— Pionier⸗Uebung. Die Pionier 
Bataillone Fürſt Raziwill und Nr. 18 werden 
in der Zeit vom 7. bis zum 18. Auguſt d. J. 
auf der Weichſel bei Dirſchau eine Pontonier⸗ 
Uebung abhalten, wodurch die Schifffahrt zeit⸗ 
weiſe behindert werden wird, insbeſondere am 
16 und am Vormittag des 17. Auguſt, wo 
der Strom in ſeiner ganzen Breite überbrückt 
werden ſoll. Um an dieſen Tagen die Schiff⸗ 
fahrt nicht gänzlich zu ſtören, werden von Zeit 
zu Zeit entſprechende Du ſchlaßöffnungen herge⸗ 
ſtellt und zur Warnung der Schiffer und 
Flößer auf 1 bis 2 Km. unter⸗ und oberhalb 
der Brückenſtelle Wachtboote entſandt werden, 
deren Welſungen unweigerlich Folge zu leiſten ift. 

— Bei der Einberufung der 
Rekruten ſoll in dieſem Jahre der Verſuch 
gemacht werden, die Rekruten, ſoweit fie im 
Truppentheile desjenigen Armerkorps einzu⸗ 
ſiellen fin), in deſſen Bezirke ihre Auzhebung 
erfolgte, unmittelbar zu ihren Truppentheilen 
einzuberufen, ohne fie vorher bei den Bezirks⸗ 
Kommandos zu ſammeln. Danach kommt die 
jetzt übliche ärztliche Unterſuchung im Stabs⸗ 
q lartler des Landwehrbezirks in Fortfall. Die 
Abfindung der Rekruten für den Marſch vom 
Aufenthalts zum Geſtellungsort erfolgt durch 
die mit Einziehung der direkten Steuern beauf⸗ 
trazten Gemeindebehöchen bezw. Steuerempfänger 
reſp. durch die Bezirkskommandos, ſofern deren 
Sitz mit dem Aufenthaltsort des Einberufenen 
zuſammenfällt. Mit Rückſicht auf die Benutzung 
von Eiſenbahnen ſind den Direktionen derſelben 
jetzt die Ausführungs⸗Beſtimmungen zugegangen, 
denen wir Folzendes entnehmen: Die Rekruten 
haben auf Grund des Geſtellungsbefehls Mili⸗ 
tärfahrkarten gegen ſolortige Baarzahlung zu 
löſen und zwar, wegen der großen Zahl der zu 
befördernden Mannſchaften, möglichft ſchon eine 
Stunde vor Abgang des Zuges. Um eine 
Ueberfüllunz der Züge zu vermeiden, wird die 
Einberufung der Rekruten (nöthigenfalls auch 
für denſelben Truppentheil) auf mehrere Tage 
vertheilt werden. Den Eijenbahnbehörben ſoll 
frühzeitig genaue Nachricht darüber gegeben 
werden, wie viele Rekruten zwiſchen zwei Eiſen⸗ 
bahn-Knoterpunkten zu befördern ſind, damit 
für ausreichende Beförderungsmittel und evtl. 
für Einlegung von Sonderzügen rechtzeitig ge⸗ 
ſorgt werden kann. Dem Einberufenen wird 
in der Regel auf dem Geſtellungsbefehl der 
Zug beſtimmt werden, den er benutzen muß. 
Den Sonder- und eventuell auch den fahr⸗ 
planmäßigen Zügen ſollen zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung ausreichende militätiſche Begleit⸗ 
Kommandos beigegeben werden; ebenſo ſollen 
die betreffenden Bahnhöfe militäriſch oder 
polizeilich überwacht werden. Das den Be⸗ 
ſtimmungen beigedruckte Formular eines Ge⸗ 
ſtellungsbefehls enthält u. a. den Vermerk: 
„5. Auf ruhiges, verſtändiges Verhalten während 
der Fahrt und auf den Statlonen werden Sie 
hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht; An⸗ 
ordnungen der Beamten 2. haben Sie Folge 
zu leiten. Zuwiderhandlungen werden nach den 
Militärgeſetzen beim Truppentheil beſtraft.“ 

— GegendieunbedingteSchieß⸗ 
freiheit des Militärs auf den 
Schießplätzen wendet fi ein ſoeben er⸗ 
gangenes Urtheil des Oberverwaltungsgericht. 
Ueber den Schießplatz von Lockſtedt fuhrt eine 
Landstraße, deren Verlegung vom Regierungpräſi⸗ 
denten beſchloſſen wurde, weil in Folge der 
Schießübungen der Verkehr gefährdet werde. 
Der Landesdirektor erhob gegen die Verlegung 
Einſpruch und nachdem der Einſpruch zurück⸗ 


auf wen dieſe Worte gerichtet ſind, nun, auf 
niemand anders als auf Doktor Michael Buic.* 
Alle richt ten ih ee Blicke auf Vuic, welcher 
leichenfahl ſtammelte: „Majeſtät, das habe ich 
nicht gethan.“ Die übereifrige Deputation rief 
wie auf Kommando: „Schmach und Schande, 
nieder mit Vulc!“ Nach dieſer aufregenden 
Szene entfernte ſich die Deputation. Vuic war 
ehemals Finanzminiſter und iſt jetzt penſionirter 
Hochſchulprofeſſor. 

Für die Beurtheilung des ruſſiſch⸗ſerbiſchen 
Verhältniſſes iſt die Auszeichung bemerkenewerth, 
die der Zar dem wegen angeblicher Theilnahme 
an dem Anſchlag gegen Milan gemaßregelten 
ſerbiſchen Geſandten in Petersburg, rufe, 
hat zu Theil werden laſſen. Gruic, der ehe⸗ 
malige radikale Premierminiſter, wurde bekaunt⸗ 
lich nach dem A tentat abzeſetzt, aus den Armee⸗ 
liſten geſtrichen und aufgefordert, ſich in Belgrad 
dem Uaterſuchunzsrichter zu ſtellen, der gegen 
ihn den Hafib. fehl in Händen hat. Gruic zog 
es vor, noch in Petersburg zu verbleiben, und 
nun kommt die Nachricht, Zur Nikolaus habe 
ihm den Annenorden erſter Klaſſe 
verliehen. Dieſe Auszeichnung führt eine 
ſhe beredte Sprache. 

Wie dem „Peſter Lloy)“ aus Wien ge⸗ 
meldet wird, hat die Art und Weiſe der Abbe⸗ 
tufung des ſerbiſchen Geſandten in Petersburg, 
Gru c, die ruſſiſchen Hof- und Negierungs⸗ 
kceiſe tief verletzt, well die ruſſiſche Regierung 
gegen allen bisherigen Brauch von der Abbe⸗ 
rufung nicht früher verſtändigt wurde und 
Gruſc auch nicht ein Abberufungsſchreiben 
dem Zaren überreichte. 


Südafrika. 


Der Konflikt mit Trans vaal gilt als bei⸗ 
gelegt. Chamberlain iſt mit ſeiner Kriege hetze 
dem ruhigeren Saliebury unterlegen. Die 
Kriegshetzer verbreiteten zwar am Mittwoch 
Aben) die Nachricht, daß der engliſche Miniſter⸗ 
rath beſchloſſen habe, an dem Zeitraum von 
fünf Jahren, den Sir Alfred Milner für die 
Erlangung des vollen Wahlrechts in Trans vaal 
vorgeſchlagen hat, feſtzuhalteu. Die militäriſchen 
Vorbereitun zen würden daher fortgeſetzt. Die 
vom Volksraab von Trans vaal genehmigte Wahl⸗ 
reform ſieht eine Schutzfeiſt von ſieben Jahren 
vor. Alsbald wird aber offiztös aus London 
berichtet, von dem angeblichen Beſchluſſe des 
Miniſterrathes, von der Regierung der Süd: 
aftikaniſchen Republik die Gewährung des Wahl. 
rechts nach fünfjägrigem Aufenthalt zu fordern, 
ſei nichts bekannt; auch dle Londoner Morgen- 
blätter am Donnerstag melden nichts von einem 
derartigen Beſchluſſe. Mit dieſer beruhigenden 
Nachricht im Einklang ſteht die Erklärung, 
welche der engliſche Parlamente unterſekretär 
des Aeußern Brodrick am Mittwoch in Farn⸗ 
ham (Grafſchaft Surrey) in einer Rede ab ge⸗ 
geben hat, in der er die auswärtige Politik 
Salisburys rechtfertigte. Er erklärte, die Be⸗ 
ziehungen Englands zu den auswärtigen Mächten 
hätten ſich unter der gegenwärtigen Regierung 
in allen Punkten gebeſſert. 

Das Amtsblatt in Pretoria veröffentlicht 
die Antwort der Regierung auf die von 22000 
Ultlanders unterzeichnete Petition, in welcher 
das Vertrauen zue Regierung ausgeſprochen 
wurde. In der Antwort heißt es, die Re⸗ 
gierung ſei über dies Vertrauen glücklich. Ab⸗ 
ſchriften dieſer Petition feien an die Regier⸗ 
ungen derjenigen Staaten geſandt worden, deren 
Angehörige die Petition unterzeichnet hätten. 
Die Regierung erſtrebe eine friedliche Ent⸗ 
wickelung der Intereſſen des Staates und ſeiner 
B. wohner. 


ſchaften ꝛc. vor, die auf dem Gelände der Gas- 
anſtalt in Danzig gefunden worden find. U. a. 

zeigte Herr Conwentz ein Schmuckgehänge, eine 

Roſe mit Knoſpen darſtellend, welches in 

Schweden aus Schuppen der Steinbutte ver⸗ 

fertigt worden iſt. — Wie der Vorſitzende mit⸗ 

theilte, find jet dem 1. März d. J. 18 Mit⸗ 

glieder neu eingetreten und 10 ausgeſchieden, 

unter letzteren der Kreisausſchuß Marie burg, 

was ſehr bedauert wurde. Für Erlegung 

von Fiſchottern wurden in ter letzten Zeit 24 

Perionen 72 Mk. an Prämien gewährt. Für 

Ermittelung von Fiſchfrevlern erhielt Gendarm 

Schulz in Stutibof 20 Mk. Im verfloſſenen 

Jahre ſind im Bezirk Danzig 244, im Bezirk 

Marienwerder 530 Fischreiher ſowie 12 Fiſch⸗ 

ottern erlegt, Kormorane dagegen nicht geſchoſſen 

worden. Herr Baurath Fahl berichtete über 

den Deutſchen Fiſchereitag in Frankfurt a. M. 

Auf der Tagung wurde von einem Fiſchgroß⸗ 

bändler Kreßmann betont, daß der weſtpteußiſche 

Fiſcherelverein ſowie die Vereine von Poſen 

und Pommern garnicht ſo hohe Beihilfen ver⸗ 

dienten, da aus den genannten Provinzen zu 

viel mindermaßige Fiſche auf den Markt ge⸗ 

bracht würden. Dieſer ganz unbegründete 

Vorwurf wurde kräftig zurückg wieſen. Da 

Herr Koenenkamp - Danzig ansgeſchieden iſt, 

wurde in den Vorſtand Regierungs- und Forſt⸗ 
rath Nodegra⸗ Danzig und als Schatzmeiſter 

Melioratione bauinſpektor Denicke⸗ Danzig ge⸗ 

wählt. Von der von Deulſchen Fiſcherei⸗ 
verein bewilligten Beihilfe von 1900 Mark 
wurden 700 Mk. für Lache zucht, 200 Mk. für 
Schnepel, 300 Mk. für Zander, 300 Mk. für 
Teichwirlhſchaften (Karpfen und Schleie) und 
400 Mk. für Strom⸗ und Seewirthſchaften 
verwendet. Ueber den Druck der Abhandlungen 
betr. der von Herrn Dr. Seligo ausgeführten 
Unterſuchung der Seen bei Stuhm berichtete 
Herr Profeſſor Dr. Conwentz. Die Unter⸗ 
ſuchungen erſtrecken ſich auf die Zelt vom 
Oktober 1897 bis zum März 1899. Danach 
iſt dort eine reiche Tier- und Pflanzenwelt 
vorhanden mit zum Theil bisher ganz unbe⸗ 
kannten Formen. Ferner if faſtgeſtellt, daß 
Pflanzen, die man früher als befondere Va⸗ 
rietäten angeſehen hat, ſich nur als verſchledene 
Entwickelungsformen darſtellen. Gedruckt follen 
zunächſt 600 Exemplare werden was etwa 
1200 Mark Koſten verurſachen wird; davon 
will der weſtpr. botaniſch - zoologiſche Verein 
600 ME. tragen; die reſtlichen 600 Mk. giebt 
der weſtpr. Fiſcherelverein her. 


Nordamerika. 


Der Kriegsminiſter Alger hat ſich endlich 
dazu verſtanden, ſeinen ihm angeſichts der Miß⸗ 
erfolge auf den Philippinen längſt nahe zelezten 
Rücktritt zu nehmen. Wer ſein Nachfolger ſein 
wird, iſt noch unbeſtimmt. 


Provinzielles. 


Gollub, 19. Juli. Die ſeit langen Jahren 
vom Magiſtrat erſtrebte Statlonirung eines beamteten 
Thierarztes am hieſigen Grenzübergange wird nun⸗ 
mehr verwirklicht werden. Die Stelle eines Grenz⸗ 
thierarzt⸗Aſſiſteuten iſt bereits ausgeſchrieden worden. 

Graudenz, 19. Juli. Heute Mittag traf mit 
Extrazug Herr Präſident der Eiſenbahndirektion 
Thome mit feinem Nachfolger Herrn Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Greinert zur Vorſtellung der Beamten hier ein. 
Die Stationsbeamten, Beamten der Betriebsinſpektion 
und Verkehrsinſpektion und Bahnmeiſter waren an⸗ 
weſend. Nachmittags fuhren die Herren weiter. 

Pelplin, 19. Juli. Ein zugelaufener Hund fand 
ſich in einer offen ſtehenden Wohnung hierfelbſt ein, 
ohne einem Kinde, das ihn ſtreichelte, etwas zu thun, 
lief alsdann auf den Hof und biß dort zwei Ferkel 
und zwei Hunde. In Folge des entſtandenen Lärms 
eilte ein Mann hinzu und erſchlug den Hund, bei 
welchem Herr Kreisthierarzt Görlig ⸗ Dirſchau geſtern 
Tollwuth feſtgeſtellt hat. 

Pelplin, 18. Juli. Das erſte Pontiſikalamt hielt 
der Herr Biſchof Dr. Roſentreter geftern früh in der 
kleinen Hauskapelle des Prieſterſeminars. Von den 
Seminarprofeſſoren und den Alumnen an dem Ein⸗ 
gange zur Kapelle empfangen, begab er ſich in Pro⸗ 
zeſſion zum Altare, wo er unter Aſſiſtenz des Regens 
und zweier Profeſſoren das Hochamt zelebrirte. Dar⸗ 
auf fand ein feierlicher Akt in der geſchmückten Aula 
des Seminars ſtatt. Nach einem Vortrag des Ge⸗ 
ſangchors hielt der Präfekt der Alumnen eine Anſprache 
an den Biſchof, in welcher er im Namen der Alumnen 
gelobte, daß ſie ſich durch elfrige Pflege der Wiſſen⸗ 


— — — 
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Profeffor Conwertz leßte einige Fiſchereigeräth⸗ 


— Baristes Theater. Der Inhaber 
des Vikloria⸗Gartens, Herr A. Standarski wird 
bemnächſt in feinem Etabliſſement ein ſtändiges 
Varlélé⸗Theater einrichten. Durch das Engage: 
ment eines erfahrenen artiſtiſchen Leiters und 
nur erſter Kräfte gedenkt ſich Herr St. die Gunſt 
des hieſigen Publikums auch für dieſe Art 
Unterhaltung zu erwerben und zu erhalten, 
Ueber die unter Anderen auftretenden 
Soeurs Inſtrumentaliſten Fernando ſchreibt ein 
ſchwediſches Blatt, das „Göteburger Aftonblab“, 
folgendes: Soeurs Fernando ſind zwei Künſt⸗ 
lerinren von großem Renommee und treten 
jeden Abend mit großem Erfolg auf; ſie haben 
ſich ein eigenartiges Fach von Inſtrumenten er⸗ 
wählt, was ſelbſtverſtändlich mit Begleitung eines 
leiſtungsfähigen Orcheſters ſtets in den Geſchmack 
des Publikums fallen muß. Eine große gold» 
glänzende Lyro, ein Glockenſpiel aus Silber⸗ 
Bronze mlt prachtvollen Verzierungen u. a. m. 
Der Vorhang erhebt ſich, eine Wald⸗Dekoratjon 
zeigt ſich auf der Bühne. Iſt das Auge des 
Zuſchauecs ſchon überraſcht durch die glänzende 
Ausſtattung der Inſtrumente, fo wird dieſer Ein» 
druck noch erhöht durch die ſympuuhiſche Er 
ſcheinung der Damen, die, in geſchmackvolle Toi⸗ 
letten gekleidet, ihre Inſtrumente virtuos ſpielen; 
ebenſo iſt auch das Ohr der Anweſenden cent» 
zückt, ſolche Klangfülle und ſeelenvollen Vortrag 
auf dieſen eigenartigen Inſtrumenten zu hören. 
Soeurs Fernando haben ſich in der Zeit ihres 
Aufenthaltes hierſelbſt einen bedeutenden Ruf 
erworben und werden, wo auch immer ſie hin⸗ 
kommen, jedem großen Konzertſaal alle Ehre 
machen! 

— Der Dampfer „Graudenz“ brachte geſtern 
zwei für ruſſiſche Rechnung in Holland 
gebaute Dampfbagger im Schlepptau 

hierher. Von hier ous wird ber Dampfer 
en das Weſterſchleppen nach Rußlond be⸗ 
orgen. 


— Beſitzver änderung. Das der 
Wittwe Schweitzer gehörige Gartengrundſtück 
mit Wohnhaus, Fiſcherel⸗Vorſtadt belegen, iſt 
für 24000 Mark an den Landgerichtsboten 
Heuer verkauft worden. 


— Deſertirt iſt geſtern Mittag der 
bisherige Unteroffizier und Batalllonsſchreiber 
vom 2. Bataillon 61. Infanterie ⸗ Regiments 
Marks. Derſelbe halte kurz vor Oſtern in ber 
Breitenſtraße einige Studenten angerempelt und 
einem derſelben einen Fauſtſchlag ins Geſicht 
werſetzt. Als ſein Name feſtgeſtellt werden ſollte, 
entfloh er und hieb dann in der Mauerſtraße 
aus dem Hinterhalt mit dem blanken Säbel auf 
einen ſeiner Verfolger ein, ſo daß dieſer eine ſtarke 

Stirnwunde davontrug. Bei dem erſten Anzriff 


btfand er ſich in Begleitung feines Schwieger⸗ 


vaters und noch in derſelben Nacht wurden 
beider Namen feſtgeſtellt, trotzdem leugnete M. 
hartnäckig. In dem geſtern über dieſen Fall 
abgehalten n Kriegsgericht wird ihm wohl die 
Strafe (Degradation und 2 Jahre Gefängniß) 
zu hoch vorgekommen ſein, er zog es vor, ſich 
mit Reiſegeld zu verſehen und zu verſchwinden. 
Er fol ihm zugängliche Kaſſen um etw 1500 
Mark erleichtert haben. 


— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
20 Grad Warme, Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Warſchau am 21. Juli 2,16 Meter. 
. — — — H. — TEE 


Kleine Chronik. 


* Die Kaiſerin hat, wie ein Wolffiches 
Telegramm aus Berchtesgaben meldet, von der 
ſtattgehabten Verletzung im Laufe des Mitt 
wochs nicht erhebliche Schmerzen empfunden. 
Die durch die Verſtauchung des Fußgelenkes 
bedingte Anſchwellung beginnt unter fortdauernder 
Anwendung von Eis ſich zu mindern, ſo daß 
vorauzſichtlich in wenigen Tagen der zur Kor⸗ 
ſolidirung des gleichfalls verletzten Wadenbeins 
erforderliche ſeſte Verband angelegt werden kann. 
Das Allgemeinbefinden iſt ſehe gut. 

Zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ftoß kam es am Sonntag Abend in dem 
Dorfe Berge bei Nuuen bei Gelegenheit einer 
Tanzfeſtlichkeit. Mehrere junge Leute waren 
in elne Schlägerei gerathen. Um Ruhe zu 
ſtiſten, war der Nachtwächter herbeigerufen 
worden; die ier wurde aber von den Tanzgäſten 
zu Boden geworfen und brutal mißhandelt. 


Fur Leitung eines feinen | 


Reſtaurants 


in Graudenz 
wird von einer Brauerei eine tüchtige 
verheirathete Kraft zum 1. Oktober er. 
eſucht. Frau muß perfekte Nöchin 
ein. Kaution von mk. 1000 er: 


3 2 unt. Chiffre P. G. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbet. 
aufburſche = verlangt. 


Sieckmann. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift ſucht Adolph Aro 


Ein lüchliger Laufburſch Finger feinster alter Weine, deren Rein- 


heit garaotirt wird. 


kann ſich melden bei Malaga, Madeira, Marsala, 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Stübte Näherinnen 


können ſich ſofort melden Jakobsſtr. 15, pt. 
Mädchen zum Kinde 


verlangt Jaeschke, Tuch macherſtr. 1. 


1 eisern. Blamenttsch l.] Waschtisch 


u. Zubehör zu vermiethen Leibitſcherſtr. 45.1 zu verkaufen Tuchmacherſtraſte 24, Hof. 


Darauf wurde der im Dorf ſtationierte Ger» 
darm Fitzner requirirt, gegen den die wüthenden 
Menſchen aber in ähnlicher Weiſe vorgingen. 
Sie griffen ihn ohne weiteres an, entriſſen ihm 
den Säbel und zerbrachen die Waffe. Sodann 
ſtürzten mehrere junge Burſchen mit Meſſern 
auf den Gendarmen los. Dieſer zog in ſeiner 
Bedrängniß den Revolver und ſtreckte durch 
einen Schuß in die Bruſt einen der Angreifer 
zu Boden. Dieſer Vorfall führte ſofort die 
erwünſchte Ruhe herbei. Der Getroffene, ein 
Maurer aus Nau:n, iſt infolge der Verletzung 
geſtorben. 

* Der Student Pflugmacher, der 
in Hannover den Gelbgießer Wirtz mit einem 
Meſſer niederſtach, aber bislang auf freiem 
Fuß blieb, iſt nunmehr verhaftet worden. Wirtz 
hinterläßt eine Frau mit vier kleinen Kindern. 
Bei der Verhaftung des Meſſerhelden fand 
man bei ihm einen ſechsläufigen Revolver, den 
er in der Taſche trug. 

Einen Entſchuldigungszettel 
mit nachſtehendem Wortlaut erhielt kürzlich die 
Lehrerin der zweiten Klaſſe einer Berliner Ge⸗ 
meindeſchul“: „Geehrtes Fräulein Entſchuldigen 
ſie das mein Tochter gefehlt hat wir waren 
zum Geburtstag da iſt mein Tochter Eliſabeth 
betrunken geweſen. Hochachtungsvoll Herr 
8 = 

Eine Milzbrand⸗ Epidemie 
herrſcht ſeit einigen Tagen in der ſchwediſchen 
Provinz Weſt Gotland; ſie hat jetzt gefährliche 
und eigenthümliche Formen angenommen. Die 
Seuche ergreift nicht nur das Vieh, wolches 
maſſenhaft ſtirbt, ſondern auch Menſchen, welche 
durch die Berührung der kranken Tiere ange⸗ 
ſteckt werten. In Falköping liegen ſieben Milz⸗ 
branderkrankte darnleder. Trotz der Abſperrungs⸗ 
vorkehrungen verbietet ſich die Seuche mit 
großer Schnelligkeit und hat ſchon zahlreiche 
Kirchſpiel: erreicht. 

* Das Erdbeben, welches am Mitt⸗ 
woch in Italien, beſonders in Rom und Um⸗ 
gebung ſtattfand, hat in der Bevölkerung große 
Erregung hervorgerufen. Die Gefangenen im 
Gefängniß Regina Coeli wurden durch das 
Erdbeben in Schrecken geſetzt und meuterten, 
wurden jedoch bald wieder zur Ruhe gebracht. 
— Am Donnerstag früh um 5 Uhr wurde in 
Rom abermals ein leichter Erdſtoß verſpürt. 

Niedergebrannt if die ungariſche 
Ortſchaft Hoſſzuret im Lploer Komitat faſt 
gänzlich. Drei Kinder, die von ihren auf dem 
Felde befindlichen Eltern in der Wohnung ein⸗ 
geſchloſſen waren, fi len den Flammen zum 
Opfer. — Nach Meldungen aus Warſchau 
wurde die im Gouvernement Kowno belegene 
Stadt Dobejki von einem furchtbaren Brande 
gänzlich eingträſchert. Eine jüdiſche Familie, 
ſieben Perſonen, fin) verbrannt. 

Von der Tollwut befallen 
wurde in Lot? (Belgien) ein Arbeiter, der einen 
tollwütigen Hund gelötet hatte und dabei leicht 
verwundet worden war. Er biß ſeine eigenen 
Kinder und lief davon, großen Schrecken ver⸗ 
b.eitend. Gendarmen verfolgten ihn ins Feld 
und bezwangen ihn. Die Kuder fird in die 
Paſteurſche Heilanſtalt nach Lille gebracht worden. 

Eine Kirchenparade für Rad⸗ 
fahrer wurde am letzten Sonntag in Canter⸗ 
bury (Enz land) veranſtaltet, an der 750 Rad- 
fahrer theilnahmen. Kurz nach 2 Uhr fuhren 
fie in einer langen Prozeſſion, die im Ost viel 
Aufſehen erregte, in die Stadt ein. Die Räder 
wurden mit Erlaubniß des Bürgermelſters auf 
dem Marklpletz untergebracht. Von hier begaben 
ſich die Radfahrer in feierlichem Aufzug zur 
Kirche. Dechant Farrar hielt eine warme Be⸗ 
grüßungsrede und forderte die Radfahrer auf, 
namentlich dafür einzutreten, daß die Sicherheit 
auf den Straßen durch unbeholfene Sportgenoſſen 
nicht gefährdet werde. 

*Der Ausſtand der Straßen⸗ 
bahn⸗Angeſtellten in New⸗York hat zu 
neuen Ausſchreitungen geführt. Der Verſuch, 
den Damm der Hochbahn mit Dynamit zu 
ſprengen, fand zwiſchen der 35. und 36. Straße 
in Brooklyn ſtatt. 10 Fuß des einen und 12 
Fuß eines anderen Pfeilers wurden zerſtört 
und die benachbarten Häuſer erſchüttert. Kurz 
vor dem Attentat hatte ein Paſſagierzug aus 
Coney Island die Linie paſſirt. Die Polizei 
begab ſich ſofort nach dem Hauptverſammlungs⸗ 
ort der Tramway⸗Bedienſteten und verhaftete 
dort 22 Streilführer. Um 10 Uhr am 
Mittwoch Abend war der durch die Dynamt⸗ 


0 n. 


Sherry, Laer. 


nach dem Krankenhauſe gebracht. 


Vinavigo, 


gewesen ilbrlch- U. Diehftahlverfiherungen 


unter beſonders günſtigen Bedingungen gegen mäßige und feſte Prämien für bie Köl⸗ 
niſche Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Köln a. Rh. empfiehlt ſich der 


wein, roth u, weiss. Verkauf in 1½ v. 
½ Flaschen zu Originalpreisen. 
weiser Ausschank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf Königl. 
priv. Rathsapotheke zu Thorn, Breitestr. 


Hochfeine neue Fettheringe 


empfiehlt billigft a 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtraße 3. 


Exploſion angerichtete Schaden ſoweit ausge⸗ 
beſſert, daß der Verkehr wieder aufgenommen 
werden konnte. Am Mittwoch Abend wurden 
alle Pferdebahnwagen der zweiten Avenue von 
elnem aus Männern, Frauen und Kindern be⸗ 
ſtehenden Volkeh zufen mit Steinen beworfen. 
Auch von den Dächern und aus den Fenſtern 
wurden alle Arten von Gegenſtänden geſchleudert. 
Die Ruheſtörer verbarrikadirten die Straßen 
und es kam vielfach zum Handgemenge mit der 
ſechshundert Mann ſtarken Polizei, welche die 
Linie bewachte. Mehrere Poliziſten wurden 
mit Knochenbrüchen oder Schädelverletzungen 


Viele Fahr⸗ 
gäſte wurden etheblich verletzt. 

Im Staate New⸗ork iſt ein Ge⸗ 
fegentwurf in Vorbereitun), Wonach die Ver⸗ 
hen von Kindern unter 12 Jahren von einem 
Gerichtshof, der ausſchließlich aus verhelratheten 
Frauen beſteht, abgeurtheilt werden ſollen. Der 
Grundſatz, daß Mütter die einzigen maßgebenden 
Beurtheller kindlicher Febltritte find, würde hier 
zum erſten Male gewiſſermaßen flaatliche Ber 
glaubigung erhalten. 

CCC ͤ d y A EHE LTRELE 


Ueueſte Nachrichten. 
Berlin, 21. Juli. (Tel) Wie aus Wies⸗ 
baden gemeldet wird, ſoll dort am 6. Auguſt 
eine Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm mit 
dem Zaren flatifinden, der ſich um jene Zeit 
in Darmſtadt aufhält. 

Memel, 20. Juli. Die Einweihung des 
neuen Lepraheims fand heute Vormittag in 
Gegenwart des Kaltusminiſters Dr. Boſſe, 
des Oberpräſtdenten und zahlreicher hoher Re⸗ 
gierungs⸗ und Mebizinalbeamten aus Berlin, 
Königsberg und Gumbinnen, ſowie des Ver⸗ 
treters der ruſſiſchen Medizinalbehörden, Staats⸗ 
raths Profeſſor v. Paterſan Petersburg, ſtatt. 
Die Weiherede hielt Superintendent Oloff. Nach 
einem Rundgange durch die Anſtalt brachte 
Dr. Boſſe das Kaiſerhoch aus. 

Geeſtemünde, 20. Juli. Die hieſigen 
Marine⸗Offinere luden die Offiziere des fran⸗ 
zöſiſchen Aviſos „Ibis“ zum Feſteſſen ein. Die 
Franzoſen empfangen die deutſchen Offiziere am 
Sonnabend an Bord. 

DTrieſt, 20. Juli. Admiral Dewey iſt 
heute Vormittag 10½ Uhr bier eingetroffen 
und wurde von dem amerikanischen Geſandten 
und ſämmtlichen engliſchen Konſuln, ſowie von 
dem deutſchen und feanzöſiſchen Konſul em: 
pfangen. Nach der Begrüßung empfing er den 
Vertreter der „N. Fr. Pr.“, welcher ihn unter 
anderem über ſeine Anſicht in der Friedens⸗ 
konferenz interviewte. Dewey erklärte, er holte 
nichts davon. Niemand werde zuerſt abrüſten 
wollen. Amerika werde, veranlaßt durch den 
letzten Krieg, die Rüſtungen in großem Maß⸗ 
ſtabe fortſetzen. Es ſtehe im Begriff, 40 neue 
Kriegsſchiffe zu bauen. Aageſichts ſolcher furcht⸗ 
baren Anſtrengungen Amerikas werden andere 
Mächte din Vortheil nicht aufgeben, den fie 
durch ihre Rüſtungen haben. 

Paris, 20. Juli. Die Regierung hat 
dem Regierungekommiſſar in Rennes Befehl 
gegeben, in dem Prozeſſe gegen Dreyfus nur 
ſolche Dokumente in Erwägung zu ziehen, die 
ſich auf das Bordereau oder auf die Vermitte⸗ 
lung von Dokumenten, welche die Sicherheit 
des Landes gefährden, beziehen. 

Paris, 20. Juli. Die Regierung beab⸗ 
ſichtist, über die Aufgabe des Renner Kriegs⸗ 
gerichts eine Note auszugeben, worin ausgeführt 
wird, innerhalb welcher Grenzen der Prozeß 
geleitet werden muß, damit die Anordnung des 
Kaſſationshofes pünktlich befolgt werde. Die 
Re erung wird keinerlei Beeinfluſſung des 
Kriegsgerichts dulden. Die Anweſenheit des 
Pariſer Gouverneurs Brugdre in Rennes be⸗ 
zweckt vermutel ck, feſtzuſtellen, was Bolsdeffte 
und Gonſe am letzten Sonnabend heimlich in 
Rennes zu ſchaffen hatten; 09 es wahr iſt, 
daß fi: mit einem Kriegsrichter konferirten. 

Madrid, 20. Juli. Kurz vor Eintreſſen 
der kön glichen Familie in San Sebaſtian 
wurden 5 Waiſenmädchen und die ſie beauf⸗ 
ſichtigende Nonne durch einen Mauereinflurz 
geithdtet. Die Königinregentin begab fi an bie 
Unglüdsftätte. a 

Petersburg, 20. Juli. Der „Re 
gierungsbote“ veröffentlicht einen Kaiſerbefehl, 
wonach auf Grund des Reichsgeſetzes der Groß⸗ 
fürſt Michael Alexandrowitſch, ſo lange der 
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Zum Abſchluß von 


unterzeichnete Vertreter. 
Christi, Port - 


Glass- | gegeben von 


20 Liter 


billig abzugeben 


Kaiſer nicht durch die Gelurt eines Sohnes 
geſegnet iſt, in allen Fällen „Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger“ zu tituliren iſt. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Angekommen ſind die Schiffer: Kapk. Löpke, 
Dampfer „Graudenz“ mit 600 Zentner diverſen Gütern 
von Danzig nach Thorn; Alb. Schmidt, Kahn mit 
1000 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 
Thorn; H. Schütz, Kahn mit Faſchinen, von Nieszawa 
nach Fordon; B. Scholla, Kahn mit Faſchinen, von 
Nieszawa nach Fordon; H. Saade, Kahn mit 1600 
Zentner Maiskuchen, von Hamburg nach Thorn; 
Joſ. Oſinski, Kahn mit 1800 Zentner Harz, von 
Danzig nach Wloclaweck; Xaver Zakrocki, Kahn mit 
Klobenholz, von Schulitz nach Thorn; Kapt. Wuchartz, 
mit 2 Dampfbaggern für die ruſſiſche Regierung, von 
Harlem nach Kiew; B. Grajewski. A. Schill, 
Ch. Panſegrau und Janszewski, leer ſtromauf. Abe 
gefahren iſt der Schiffer: Kapt. Witt, Dampfer 
„Thorn“ mit 70 Faß Spiritus und 700 Zentner 
Kugeln (Geſchoſſe), von Thorn nach Danzig. — 
Waſſerſtand: 2,50 Meter. — Windrich⸗ 
tung: S. 
PPC TEN TEE EIE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 21. Juli Fonds: feſt. . 20. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,00 
Barihau 8 Tage 215,80 fehlt 
Oeſterr. Banknoten 169,8 169,89 
Preuß. Konſols 3 2 90,10 90,00 
Preuß. Konſols 3½ . 100,10 100,10 
Preuß. Nonſols 3½ pt. abg 100,10 100,00 
Deutſche Neichsanl. 3 pet. 0,00 99,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 00,10 100,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. I 86,25 86,39 
do. „ 3½ pCt. do. 97,00 96.90 
Poſener Panbbriefe 3½ pet. 97,20 97,00 
8 = 4 pt. 102,10 101,90 
en zn.” 4 pCt. 99,90 10%0 
rk. Anl. O. fehlt 26 95 
Italien. Rente 4 pt. 94,00 94,20 
Rumän. Reute v. 1894 4 pcht. 89.60 89,89 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. epel. 196,75 196,59 
Harpener Bergw.⸗Akt. 261,75 201,99 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,25 127,00 
Thorn. Stadt⸗Aalelhe 3½ pCt. fehlt fehlt 
eigen: Loco New⸗Nork Okt. 767% 76/5 
Spiritus: Loks m. 50 M. St fehlt fehlt 
75 „ „ 70 M. St. 42,40 41,60 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pt. 
Spiritus Depeſche. 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 21. Juli. 


Loco cont. 70er 43,00 Bf., 42,40 Gd. —,— dez. 
Juli 42.50 41.70 „ „ 
Aug. 42.50 „ 41.70 „ —.— . 


Amtliche Natirungen der Danziger Bötſe 
vom 20 Juli. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Prelſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
naunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 
158 Mark. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 690 — 733 Gr. 136 
bis 138½ M. 


Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 
Kleie: ver 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 M, Ro gen⸗ 
4,55 Mark. 


Angenehm überrascht wird jede Hansiran 


bei Verwendung von Mack's Pyramiden - Glanz- 
Stärke. Mit dieſer vortrefflichen neuen Stärkeforte 
können Kragen und Manſchetten auch ohne vorheriges 
Trocknen ſofort geſtärkt und geplättet werden; ſie 
löſt ſich beſonders ſchnell und kann mit gleich gutem 
Erfolge kalt, warm oder kochend benützt werden. 
Kleine, billige Packung zu 10 und 20 Pfg, für ein 
Waſſe quantum von ½ bezw. 1 Liter abgepaßt, er⸗ 
leichtert einen Verſuch, der allen Hausfrauen und 
Plätterinnen hiermit aufs Wärmſte empfohlen ſei. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüffel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt ſie vertreten durch Tho Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


g Für die Monate Auguſt u. September | 


e 1 


koſtet die 


„Thorner Oftdeutſche Zeitung‘ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, ſowie 
in der Geſchäftsſtelle 


nur 1 Mit. (ohne Bolenlohn). 


Fertige Policen, den verſchiedenſten Bedürfniſſen angepaßt, über Verſicherungs⸗ 
ſummen von Mark 50.0, 10000, 15 000, 20 000, 25 000 und 30009 werden aus- 


Albert Olschewski, Thorn 3, Schulſtr. 20, 1. 


Vollmilch 


ſucht täglich Hollatz, Eliſabethſtr. 3. 


Ein Repoſitorium j 
Culmerſtraſte 26, billig zu vermiethen 


Schönes Fleiſch 
empfiehlt die Roßfhlädteri Bäckerſtr. 25. 
1 Aufwartemädchen geſ. Schillerſtr. 20 II. 
Möblirte Zimmer 
Schloßſtraſte 4. 


Veltanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 


600 e ſchleſiſcher Würfelkohle, 
ſſe 


. a 7 
400 Centnern Coaks und 
20 Raummetern guten, trockenen 
Kiefernklobenholzes, 1. Klaſſe, 
frei Keller der Poſtäster 1, 2, 3 und des 
Telegraphenamts iſt zu vergeben. 
Angebote find bis Montag, den 31. Juli, 
10 Uhr Vormittags ſchriftlich an das unter⸗ 
zeichnete Poſtamt zu richten 
Thorn, den 19 Zul: 1899 
Kaiſerliches Poſtamt 1. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Max Marcus 
aus Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen — und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger — über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der Schluß- 
termin auf 


den 10. Auguſt 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 
Thorn, den 11. Juli 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


450 Mark 


Kindergeld zu 5% ab 1. September zu 
vergeb. Anfragen befördert d. Geſch. d. Ztg. 


Standesamt Thorn. 


Dom 8. bis einſchl. 20. Juli d. J. find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. 2. Zwillings⸗Söhne dem Arbeiter 
Auguſt Stoll. 3. Sohn dem Schuhmacher 
Adolf Korzonnek. 2. Tochter dem Hodoiſt⸗ 
Sergeant im Art.⸗Regt. 11 Richard Röhr. 
5. Tochter dem Arbeiter Joſeph Schubert. 
6. Sohn dem Rechtsanwalt Jos. v. Paledzki. 
7. Tochter dem Kaufmann Meyer Radt. 
8. Sohn dem penſion. Gasanſtaltsſchreiber 
Ludwig Geiſeler. 9. Uneheliche Tochter. 
10. Sohn dem Schneidermſtr. Franz Müller. 
11. Sohn dem Ober ⸗⸗Poſtaſſiſtenten Otto 
Kremke. 12. Tochter dem Friſeur Hermann 
Schmeichler. 13. Tochter dem Kgl. Amts⸗ 
richter Walther Zippel. 14. Tochter dem 
Sattler Johann Daus. 15. Unehel. Tochter. 
16. Unehelicher Sohn. 17. Sohn dem Arb 
Caſimir Lipertowieg. 18. Sohn dem Hoboiſt⸗ 
Sergeant im Juf⸗Regt. 61 Vincent Ilka. 
19. Unehelicher Sohu. 20 Sohn dem Arb. 
Wilhelm Jeckſties. 21. Tochter dem Kaufm. 
Guſtao Hey r. 

b. als geſtorben: 

1. Carl Stoll 1 St. 2. Paul Ro na⸗ 
towski 3 M. 16 T. 3. Alfred Klewitz 3 J. 
5 . 9 T. 4. Hilfsheizerfrau Bertha 
Schulz aus Podgorz 39 J. 4 M. 12 T. 


5. Rentier⸗Wittwe Julianna Emuth 75 J Schinken⸗Verlooſung, 


7 M. 28 T. 6 Früherer Arbeiter Ju'ius 
Heuer 37 J. 5 M 10 T. 7, Kollegienrath 
Arkadie b. P.ſſenko aus Petersburg 56 J. 
2 M. 25 T. 8. Arbeiterwittwe Julianna 
Sokolewski 82 J. 3 M. 1 T. 9. Martha 
Paſezkti 2 J. 3 M. 4 T. 10. Caſimira 
Hrbanafi 1 J. 5 M. 27 T. 11. Musketler 
Franz Skodda 23 J. 7 M 6 T. 12. Hilde: 
gard Puff 11 M 18 T. 13. Oskar Rebell 
4 J. 18 T. 14. Rechtsanwaltswittwe 
Alwine Morin 80 J. 21 T. 15. Schacht⸗ 
meiſterfcau Emilie Saath 55 J. 3 M. 4 T. 
16. Stanislaus Leciej- wski 4 J. 4 T. 17 


Oder⸗Magazinaufſeher Wilhelm Grabe 64 J Mein 
10 3 


M. 3 T. 18. Schloſſergeſelle Franz 
Derbinski 23 J. 3 M. 8 T. 19. Johannes 
Litktewiez 2 M 11 T 20. Ulan Wilhelm 
Engelmann 22 J. 8 M. 28 T. 21. Rech⸗ 
nungsrath Theodor Kolleng 58 J. 4 M. 
2 T. 22 Clara Dondereki 4 M. 28 T 
23. Johanna Jaruſchewski 1 Monat 2 Tg. 
24. Betty Paſchke 7 M. 2 T. 25. Hugo 
Kiefer 8 M. 26. Arbeiter Peter Kriſtofiat 
aus Warſchau 30 J. 1 M. 18 T. 27. Ge⸗ 
freiter im Inf ⸗Regt. 176 Johann Piepke 
23 J. 12 T. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Oderfeuerwerker Hermann Hinkel⸗ 
Schwerin i. M. und Anga Boehlke⸗Spandau. 
2. Arbtiter Auguſt Rohde und Henriette 
Schröder, beide Berlin. 3. Bureaudiener 
Theophil Trzeinski und Hedwig Holtorff 
4. Ingenieur Eenſt Schulze⸗Berlin u. Emma 
Töpfer. 5. Arbeiter Karl Drohm⸗Mocker u 
Wilw: Chriſtine Krauſe geb. Mankowski. 
6. Kaufmann Wladislaus Groblewski und 
Hedwig Kaſtner⸗Culm. 7. Rentier u. Kauf⸗ 
mann Samuel Wandel und Selma Oeck 
Kl. Böſendorf. 8. Militär⸗Invalide Johann 
Funk⸗Mocker u. Wittwe Caroline Maslinsti 
geb. Koneckt. 9. Fleiſcher Franz Sentowski 
und Catharina Czernicki. 10. Maurer Leo 
Jatc ynski und Valerie Borzikowski, beide 
Mocker. 11. Steinſetzer Guſtav Jankowski 
und Leokadia Heidemüller, beide Mocker. 
12. Schuhmacher Friedrich Diesner⸗ Berlin 
und Id Ackermann⸗Muskau. 13 Arbeiter 
Johann Makowski und Catharina Dejewski. 
14. Sergeant im Ulanen⸗Regt. Nr. 4 Otto 
Raguſe und Margarethe Kluth 15. Schiffs⸗ 
gehilfe Johann Lyer u. Agnes Fuhrmann. 

d. ehelich find verbunden : 

1. Friſeur u. Hausbeſitzer Oskar Hopp⸗ 
mann mit Emilie Klein. 2 Hoboiſt⸗Sergeant 
im Inf ⸗Regt. Nr. 61 Georg Lehmann mit 
Sophie v. Szuodlowski. 3. Schiffsführer 
Ignatz Fabianski mit Konſtantie Kawe, ys 'i. 
4. Kauf nann Hermann Schulz mit Anna 
Girbrecht. 


Schützenhaus. 
Sonnabend, den 22. Juli, Abends 8 Uhr: 
Zur Vorfeier des Provinzial-Bundesphiefens 2 
Ce, a3 0: 
Großes Frei- Concert WS 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter perſönlicher Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Max Schmidtke. 


 Victoria-Garten. 
In der neu errichteten Sommerbüßne mit prachtvoller 
Dekoration. 
Sonntag den 23. Juli u. folgende Tage, 
Abends 8 Uhr: 


Täglich große Vorſtellung. 


Auftreten von Künstlerinnen und Künstlern J. Ranges. 


Dezentes Familien-Programm. 


See eee eee 
Geschäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, dass ich am Sonnabend, den 21. d. M., die 


-  bulmbacher Bierhalle 


hierselbst eröffne, welche ich käuflich erworben habe. 
Genügende Erfahrungen stehen mir zur Seite und wird 
es mein Bestreben sein durch Verabfolgung feiner Biere etc. 
und guter Speisen mir das Vertrauen des verehrlichen Publi- 
kums zu erhalten. 
Ich bitte um geneigtes Wohlwollen. 


Hochachtungsvoll 
Herrmann Schulz. 


FP EHE 


Volksfest. 


Während des VI. Provinzial: Bundesſchießens in Thorn von 
Sonntag, den 23. bis 30. Juli 1899, 


im oberen Theile N Ziegelei-Parks. 
ã gli 


Grosses Concert 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke. 
Schauſtellungen aller Art, wie ſie bis dahin in ſo großer 
Zahl hier noch nicht vorgeführt worden find. U. A.: 


Aulſchland's größte und eleganteste Amateur⸗Reithahn. 


mit 20 Pferden von J. Heidorn. 
Mehrere Carrouſſels, darunter das 


{ größte Dampf-Carrouſſel der Jetztzeit: 
„Die ſchwankende Weltkugel“ 


von P. Scholz mit eigener clektriſcher Belcuchtungs⸗Anlage, von der auch der ganze 


Feſt platz beleuchtet wird. 
Neu! Neu! 


„Carrouſſel der Seeſturm“ 
0, Ahlerk's grösste Berliner-Singspiel-Gesellschaft, 
Bin grosses_wissenschaftliches anatomisches Museum von R. Hartkopf, 
Panoramas, Illusionen 


verſchiedenſter Art. 


Eine grosse antropologische Ausstellung. 


Eine zoologische Ausstellung und Aquarium. 
Eine Ausſtellung von 
Rieſenmenſchen, Zauber Theater, Glücks⸗ und Schieß buden, 
Kunſt⸗Glasbläſerei, Schnellphotographie. 


Großes Adlerſchießen, Volzenſchießen. 


Verlooſung ausländiſcher Ziervögel ze. 
Allerlei Volksbeluſtigungen. 


Sieben grosse Bierzelte. 


Entree zum Volksfeſtplatz 10 Pf. pro Perſon. ng 
Der Platzunternehmer H. Stille. 


7 u ar ar nl .. 7 
Zur Aufklärung! 
Herr Herrmann Schulz macht in feiner Annosce „Geſchäftser öffnung“ 
u. A. die Anzeige, daß er die „Culmdacher Bierhalle“ hierſelbſt käuflich erworben hate. 
Letzteres trifft nicht zu und iſt angethan meine bisherige Kundſchaft irre zu leiten. 
hierorts ſeit 22 Jahren nur allein exiſtirendes, von mir während dieſer Zeit 
geleitetes Reſtaurationsgeſchäft und Bier⸗Probierſtube 


Culmbacher Bierhalle 


hat Herr Schulz nicht käuflich erworben, ſondern nur das Privat⸗Grundſtſck, 
in welchem ich bisher mein Geſchäft betrieben habe. 

Mein Geſchäft „Culmbacher Bierhalle“ habe ich nach dem Grundſtücke Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 11, meinem bisherigen Geſchäftslokale gegenüber, verlegt und werde daſſelde 
nach Ausführung baulicher Veränderungen der Räumlichkeiten eröffnen und einem 
geehrten Publikum, meinen lieben Gäften und Göanern diesbezügliche Anzeige machen. 


Rudolf Bonin. 
Be Jedes Loos ein Treffer 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz Deutschland 
gesetzlich zu spielen erlaubte und mit deutschem Stempel versehene 


Türk, 400 Francs-Staats-Eisenbahn-Loose. 
Nächste Ziehung am 1. Aug. 2 


Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt 
5 Millionen 380000 Francs 
in Haupttreffern z. Z von 3 x 600000, 
3 x 300000, 3 * 60 000, 3 x 25 000, 6 x 20 000, 
6 x 10000 etc. 
Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58 0%, 
Wir offeriren Originalloose. auch Antheile für alle noch statt- 
findenden Ziehungen im Abonnement bei monatlichem Bezug von 


nur 4 Mark pro Antheil. 


a. Nachn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder Ziehung. 
Prospekte gratis und franko. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, X. 193. 
Tapeten! ı Arnica-Haaröl 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 


Special-Fahrrad-Versand-Hans. 
— ——— 
Goldtapeten 1 „ „fin tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ Wohnun — 
in den ſchönſten und neueſten Mustern. mittel gegen Haarausfall u. Schuppen 


ch . 
Man verlange kostenfrei Muſterbuch Nr. 304 bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. dei: 3 Zim mer. Entree und Zubebör vom 1. Okt. 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. Anders Co. zu vermiethen kobſtraße 9. 


Bruck und Verlag der Buchdruckerer der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung. Gel. m. d. H., Thorn. 


Soeurs Fernando, 


Ociginal⸗Inſtrumentaliſten, 
welche mit ihren Glanzunummern in allen größeren Etabliſſements aufgetreten find. 


Annie Schüler. Milleni, 
jugendliche Soubrette. urkomiſcher Geſangshumoriſt. 


Mstr. Alfero, Drahtseilkünstler und Jongleur. 


Geschw. Cendrie, | Else Rau, Kostüm-Soubrette. 
mit ihren urkomiſchen Original⸗ Dieſe Künſtlerin iſt nur in den größten 
Nummern. Etabliſſements aufgetreten. 


Benno Gary, Verwandlungshumoriſt. 


Preiſe der Plätze: 
Reſervirter Platz 75 Pie. — 1. Platz 50 Pia. — 2. Platz 30 Pfg- 


Billets ſind vorher für den reſervirten u. 1. Platz im Cigarrengeſchäft des Herrn 
F. Duszynski, Breiteſtraße, von heute ab ſchon zu haben. 
Die Direktion: A. Standarski. 
Artiſtiſcher Leiter: Gg. Hering. Breslau. 


Zwangsperſteigerung. Wietoria- Theater. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung Seellag, den u. Jul er 
reitag, de 5 2 


ſoll das im Grundbuche von Mocker € £ 
Kreis Thorn, Band XVIII — Blatt 2. u. unwiderruflich letztes 2 
Gaftipiel 


3 — eu den ee en 

Nostzel - Marotloſchen Eheleute SEb-Iden Prinzess Margırita Pocahuntas. 
azu: 

Der Pariser Taugenichts. 


Noetzel - Marotke'ſchen Eheleute ein- 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer. 


getragene, in Rocker, Kurzeſtr. Nr. 2, 
Friedrich Wilhelm⸗ 


belegene Grundſtück (Wohnhaus mit 
Anbau nebſt abgeſondertem Stall und 
am 15. September 1899, I 2 
Vormittags 10 Uhr Schützen ⸗Brüderſchaft. 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Familienkarten für die Angehörigen: 
ſteigert werden. e eee ee e ee 
Das Grundſtück hat eine Fläche Der Vorſtand. 
von 0,5,47 Hektar und iſt mit 360 Mk. 
anlagt. . 5 
Thorn, den 12. Juli 1899. aus erſter Hand! 8 
Königliches Amtsgericht. „ kur 40 f. 60 Pf. 75 Pf. 186 
Hugo Probst, Grossen, Oder, 
vom 23. Jutt bis 1. Aua. aller U. Arbelter 
Zahnarzt v. Janowski. a 
8 2 Stuben, n. vorn, 2. Et., ſof od. 1./10. 
4. verm., ohne Küche, m. Gask Vaderſtr. 2. 
F NlkMNirchliche Nachrichten. 
© 
U Altſtädt. evangel. Kirche. 
erreise Morgens 8 Uhr: Gottes dienſt. 7 
Herr Pfarrer Jacobi. 
vom 25. Juli bis zum 20. August. Herr Pfarter Stachowit. 
Dr. dent, Surg. M. Grün. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hiltmann⸗Lalkau. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Seemannsmiſſion. 
Nachmittags: kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonſtirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſton zpfarrer Strauß. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Mädchenſchuſe Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Du Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
vangeliſche Kirche zu Podgorz. 
1 — 1500 fde Beichte. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Ev. Schule zu Czernewitz. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Enthaltjamfeits =» Verein 


zum „Blauen Kreuz“. 
(Verſammlungsſaal: Bäckerſtraßßſe 49, 
2. Gemeindeſchule.) 
Sonntag Nachmittag 3½ Uhr: 
verſammlung mit Vortrag. 
ür Börſen⸗ u. Handels berichte ꝛc. ſowe den 
Anzeigentheil verantw EB Wendel⸗Trorn. 


Hierzu eine Beilage. 


Abtritt, mit Hofraum und Hausgarten) 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver- der Mitglieder der Schütz nbrüderichaſt zum 
8 . NV EERELER 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer der Weiss- u. Roihwein 
ab hier, verfendet von 10 Litern an 
Derreift 
ſtellt noch ein Baugeſchäft Mehrlein. 
Sonntag. den 23. Juli 1899: 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
7 


Herzogliche Baugewerkschule 
Varant. 2. Ot. Holzminden se 
Maschinen- und Mühlenbauschule 
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann. 


1 Alle Sorten Fe, 
Bauholz, hatten, Bohlen nnd Bretter, 
Stellmacher-Waaren 
empfi-tlt billigſt 
Garl Kleemann, Thorn, 

Holzplatz, Mocker Ghaufer. 


Veberzeugen Sie sieh, dass meine 2 

5 Deutschland- 
ahrräder BZ 
1. Zubehörtheile B 


9 s 


i Bs00jwajey aufe dne yayızyasag 


Gesetzlich erlaubt! Keine Promessen ! 


112 
N e allerbilligsten sind 
iederverkäufer gesucht. 
atalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 


Gebets⸗ 


Herr Paſtor Meder. 


2 


e 


# 


0 Weilage zu No. 170 


Thorner Ofdeutſchen Zeitun 


Sonnabend, den 22. Juli 1899. 
Igeſtickt, die hohe Frauengeſtalt umwallt; ein 


a . | 


Komteſſe Käthe, „Sie wiſſen ja, wie wir alle] „Mein Gott, Elſe, was haft du, irgend 
bedauern, als Sie verſetzt wurden und nun welche ſchlechte Nachrichten?“ 


Elſe Hohenbach. 


— 


“ © Driginal» Novelle von E. Wald 
3 Nachbr. verb. 
Aber was hat Bodo noch geſagt, ihr Bruder, 
ihr vergötterter Bruder, er hat geholfen bei 
dem Handel? War es möglich, daß er durch 
Geld ſich hatte beſtechen laſſen, Kammler's 
Sache bei ihr ſo warm zu verteidigen, daß 
die Briefe, die ihr ſo namenloſes Herzeleid ge⸗ 
bracht, bezahlt waren? Sie ſchauerte. 
Brennende Schamröte bedeckte die blaſſen 
Züge, wie fühlte ſie ſich erniedrigt in den 
Augen der Kammler's, auf die ſie bisher von 
ſtolzer Hohe herabgeſehen. Nur einer ſtand ſchuld⸗ 
los da — ihr Vater oder ob man den edlen 
ſtolzen Mann auch in Verdacht hatte? Und 
war ihm denn auch wirklich dauernd geholfen? 
Wohl mußte fie es ſich eingeſtehen, daß ſie nicht nur 
allein für Vater und Bruder das Opfer 99 . 
bracht, den Ausſchlag hatte hauptſächlich Ru⸗ 
dolph's letzter Brief gegeben, wie er geſchrie⸗ 
ben, daß noch ein dritter mitfallen mußte — 
er, deſſen Name heut' zum ecften Male wieder 
an ihr Ohr geklungen, und an den ſie doch 
nicht mehr denken durfte! Düſter blickt die 
junge Frau vor ſich hin, da ſieht ſie plötzlich 
das gute offene Geſicht des jungen Offiziers 
vor ſich, wie er voll liebender Teilnahme be⸗ 
müht iſt, ſie zu beruhigen, an jenem letzten 
Abend wo ſie ihn geſehen, und in Thränen 
5 ſinkt ſie vor dem Bett in die 
ter. 


8. 


So vergehen ein paar unruhige Wochen, 
täglich werden Beſuche gemacht oder kommen 
Gäſte nach Guſtow, der alte Baron hatte rich⸗ 
tig ſpekuliert, durch die Verbindung mit den 
Hohenbach's hat der Name Kammler einen 
ganz anderen Klang erhalten, und hätte er 
ſeiner kränklichen Frau wegen nicht immer 
doch im Süden weilen müſſen, ſo wäre ihm 
1 Genugthuung geworden, den ganzenſtolzen 

el der Provinz ſin den Sälen von Guſtow 
begrüßen zu können. 

Elſe macht mit derfeigenen anmutigen Grazie 
die Honneurs, nur von den Herrendiners, die 
Bodo ſehr oft gab, zog ſie ſich zurück. Lange 
hielt derlebensluſtige Baron Kammler jedoch auf 
dem Lande nicht aus, trotz der regen Geſellig⸗ 
keit, in der ſie lebten, der Karneval wird in 
der Reſidenz verlebt und auf allen Feſten der 
eleganten Welt ſpielt die junge ſchöne Frau 
eine glänzende Rolle. Elſe hat ſich daran 
gewöhnt dieſe Rolle zu ſpielen, fe erſcheint 
in der Welt als die ſtrahlende ſelbſtbewußte 
Schönheit und hat für jeden ihrer vielen Ver⸗ 
ehrer ein Lächeln, aber es paßt ſo gar nicht 
für Elſens inneres Weſen. 

Es iſt etwas Erkünſteltes darin, ſie über⸗ 
treibt ihre Heiterkeit in Lebenluſt, ſie ſpielt 
eine eingelernte Rolle, und oft, wenn die 
vollen roſigen Lippen ſcherzen und lachen, 
blicken die blauen Augen wie ſehnſüchtig in 
die Ferne, um die ihn Alle beneiden, trotzdem 
ſetzt er fein ungeniertes Junggeſellenleben 
außer dem Be fort und fehlt an feinen 
Abend im Ballet, wenn die feſche Lilly tanzt. 
Iſt Elſe dann am Abend allein, dann ſinkt 
real die Maske und fie ift wieder die alte 
natürliche Elſe Hohenbach, fie fühlt fich gren⸗ 
zenlos elend, aber ſie kann ihr Elend nicht in 
die Welt hinausſchreien. Es iſt ihr zu Mute, 
als müßte ſie erſticken, in dieſer Luft der Fri⸗ 
volität und Lüge, in der ſie gezwungen iſt zu 
leben, ſie ſehnt ſich nach einem Atemzuge 
reiner friſcher Waldluft. In Guſtow könnte 
ſie viel glücklicher, wenigſtens zufriedener ſein, 
aber ihr Gatte behauptet, dort vor Langeweile 
zu ſterben, und allein darf ſie nicht heim, er 
verlangt, daß ſie dem eleganten Heim, daß ſie 
ſich in der Reſidenz geſchaffen, vorſteht und 
ſchließlich iſt es denn nicht auch Alles gleich 
wie fie das Leben hinſchleppt? 

Noch eins macht ihr Sorge. Aus hin⸗ 


geworfenen Bemerkungen Bodo's entnimmt fie, 


daß ihr Bruder wieder neue Schulden gemacht 
hat, ſie iſt zu ſtolz, um ihn um Aufklärung zu 
fragen, und ſo entſchließt ſie ſich endlich, ihren 
Vater um Aufklärung zu bitten, mit Hangen 
und Bangen ſieht ſie der Antwort entgegen, 
die länger ausbleibt als ſonſt. Und bei all' 
ihrer Unruhe muß fie heut' wieder große Toi⸗ 
lette machen, um den Ball beim X'ſchen 
Geſandten zu befuchen; ſeufzend klingelte fie 
der Zofe und bald ſtrahlte der hohe Pfeiler⸗ 
ſpiegel in ihrem Ankleidezimmer eine herrliche 
Erſch nung zurück Die zwei Kerzen der ſil⸗ 
bernen Armleuchter werfen ein helles Licht auf 


ſüchtblaues Federbouquet it mit einem einzigen 


einten bl roßen Brillanten in dem hoch⸗ 
riſirten blonden Haar befeſtigt. Hinter ihr 
lehnt in einem tiefen Seſſel eine zierliche 
Mädchengeſtalt in dunklen Kleidern; es iſt 
Elſens Kouſine, Komteſſe Käthe Treßberg, die 
ebenſalls den Karneval in der Reſidenz mit⸗ 
macht und ein täglicher gern geſehener Gaſt 
bei Kammler's iſt. Ihr ſriſches, ſtets heiteres 
Weſen iſt Elſe eine liebe Abwechſelung. Jetzt 
blinzeln ihre kleinen grauen Augen unter dem 
krauſen Haar hervor bewundernd auf die 
ſchöne Couſine. 

„Weißt du, Elſe,“ ſagte ſie in franzöſiſche 
Sprache, „du ſiehſt wirklich märchenhaft aus, 
ſo denke ich mir die Elſe Lohengrin, kein 
Wunder, wenn du allen Männern die Köpfe 
verdrehſt; wohin man kommt, hört man nud 
das Lob deiner Schönheit preiſen. Es iſt 
eigentlich furchtbar nett, jo ſchön zu ſein, unr 
dabei beſitzt du eine ſchier unheimliche Ruhe 
und ſiehſt dein Bild mit ſo ernſten, düſteren 
Augen an.“ 

Die junge Frau lächelte. 

„Ja, aber Käthe, was ſoll ich denn thun, 
vielleicht mein eigenes Bild anbeten? Wenn 
du wüßteſt, welch ſchwere Gedanken mich be⸗ 
drücken, du würdeſt es ganz natürlich finden, 
daß ich gegen ſolche Aeußerlichkeiten gleichgültig 
bin. Ich erwarte ſehnſüchtig eine Nachricht 
aus Bergwitz, du weißt, daß ich Rudolf wegen 
in rechter Angſt bin.“ 

„Die der gute, leichtſinnige Burſche kaum 
verdient, verzeihe aber du weißt —“ 

„Ja, ich weiß, daß du Rudolph abhold 
warſt,“ unterbricht ſie Elſe, ſich umwendend. 
„Du könnteſt mir gewiß Manches jagen, der 
Onkel als Kommandeur, muß wiſſen, wie es 
ſteht, vielleicht könnteſt du meine Beſorgniſſe 
zerſtreuen.“ 

„Vielleicht,“ ſagte Käthe aufſpringend und 
zur Thür eilend, an die von außen geklopft 


wird. 

Es iſt Bodo, der ſchon in voller Toilette 
fragend kommt, ob ſeine Frau bereit ſei, da der 
Wagen warte; er reicht der Komteſſe die 
Hand und tritt dann anf Elſe zu. Sein mü⸗ 
des Auge flammt auf wie er ſie jetzt forſchend 
von Kopf bis Fuß betrachtet. 

„Du biſt wunderbar ſchön heute, Elſe, und 
— ſogar einen Anflug deiner früheren feſchen 

arbe. Mache nur ein wenig ernſteres Ge⸗ 
ſicht, und ich wette, daß du wieder die ſchönſte 
unter den anweſenden Damen biſt, u d nun 
raſch den Mantel um und in den Wagen 
Adieu, Komteſſe Käthe.“ 

„Adieu, Adieu, und Elſe, vrgiß nicht, daß 
du mir morgen Alles genau ſchildern mußt.“ 

Allein geblieben, ſetzte ſie vor dem Spiegel 
den kleinen Hut auf. Wie unbedeutend kommt 
ſie ſich doch neben dieſer ſchönen Elſe vor 
dabei iſt ſie kaum ein Jahr aus der Penſion 
zurück und ſchon eine gefeierte Weltdame. 
Aber glücklich iſt ſie nicht, glücklich iſt ſie nicht, 
das ſieht man gleich, und ſie wird es auch 
uicht werden, denn es nagt noch ein anderer 
Schmerz an ihr, als die Sorge um ihren leicht⸗ 
ſinnigen Bruder.“ 

Sie wandte ſich ab und ließ ſich von der 
wieder eintretenden Zofe den Pelzmantel um⸗ 
geben, dann läuft ſie raſch durch die Reihe der 
eleganten Zimmer die hellerleuchtete Treppe 
herab und tritt unten auf die Straße. Ein 
Livreediener folgt ihr. An einer Kunſthand⸗ 
lung blieb ſie ſtehen und betrachtete aufmerkſam 
einige neue Photographien. 

„Guten Abend, Komteſſe Käthe,“ ſagte eine 
tiefe wohllaute Stimme neben ihr. Ueberraſcht 
wendet ſie ſich um und ſieht an der hohen 
eleganten Männergeſtalt in die Höhe, die 
12 1 vor ihr ſteht. 

* ' 
herzlich die Hand entgegenſtreckend. „Sind 
Sie es wirklich? Ich glaubte Sie tief einge⸗ 
ſchneit auf Ihrem Landſitz und treffe Sie hier 
unter den Linden, wie freue ich mich. Wenn 
Sie nichts Beſſeres vorhaben, ſo begleiten Sie 
mich ein Stückchen.“ 

Mahlberg lächelt freundlich auf die kleine 
lebhafte Dame herab. 

„Um dieſe Gnade wollte ich Sie eben bitten, 
Komteſſe. Ich habe auch noch den egoiſtiſchen 
Wunſch, von dem alten lieben N. zu hören 
und von Ihrer lieben Familie. Ihr Herr 


err von Mahlberg,“ ruft ſie, ihm 


haben Sie Ihre neue Garniſon auch ſchon 


Ihnen aber in dem neuen Wirkungskreis?“ 
Ein Schatten fliegt über ſeine offenen Züge 
„Man muß jeden 


ſagte er ausweichend. „Sie halten ſich beſuchs⸗ 
weiſe auf, Komteſſe?“ 


allerdings hier nicht ſo lange währen, aber 
habe ich Nachurlaub.“ 

„So iſt Frau von Karamler Hier in Beclin?“ 
fragte Mahlberg haſtig. 


großer Toilette bewundert habe; ſie ſind heute 
zum Balle bei dem X'ſchen Geſandten. Aber 
kennen Sie denn meine Kouſine?“ 

Er nickt und ſieht dabei angelegentlich in 
die hellſtrahlende Schaufenſter an ſeiner Seite. 

„Ich lernte Fräulein von Hohenbach kennen 
9 Sommer, als ſie aus der Penſion 
am.“ 

Käthe ſieht mit ihren klugen Augen forſchend 
in ſein errregtes Geſicht. ö 

„Ah ſo! — Nun, Sie würden Elſe auch 
wohl dann ſehr verändert finden. Sie iſt eine 
gefeierte Modeſchönheit geworden.“ 

„Und fühlt ſie ſich denn glücklich in dieſer 
neuen Sphäre?“ 

„Das wage ich nich, zu dehaupten. Wenn 
Sie das friſche Naturkind gekannt haben, 
werden Sie das auch nicht für möglich hal⸗ 
ten. Sie iſt ſo gleichgültig gegen all' den 
Glanz und Schimmer, daß dies bei einer ſo 
gefeierten Frau faſt unnatürlich iſt. Mein 
Gott, ſie hat, um mit der Welt zu ſprechen, 
das große Loos gezogen, eine glänzende Hei⸗ 
rat gemacht, aber glücklich iſt ſie nicht; ich 
habe ſie noch nie lächeln geſehen, wie ſie als 
Mädchen gelächelt hat.“ 

„Aber warum ging 
ein?“ 

Eine tiefe Bitterkeit liegt in ſeinem Tone. 

„Sie ſind ja wohl in Rudolph's Verhält⸗ 
niſſe eingeweiht und werden wiſſen, wie es 
vorigen Sommer um ihn ſtand.“ 

„Alſo doch, ſie hat ſich geopfert, ich ahnte 
es!“ ruft er leidenſchaftlich. „Wie konnte 
man es aber zugeben, daß durch die Schuld 
eines leichtſinnigen Egoiſten ein ſo junges Le⸗ 
ben geopfert wird?“ 

Käthe zuckt die Achſeln. „Ich habe von 
meinem Kouſin nie ſehr viel gehalten, aber 


ſie dann dieſe Ehe 


denn Elſe liebt ihn ſehr.“ 

„Ja, Sie muß ihn ſehr lieben,“ jagt Mahl⸗ 
berg weich, „ſie war ſtolz auf den Bruder. 
Verzeihen Sie, noch eine Frage, 
Käthe, Sie werden ja längſt bemerken, daß ich 
Intereſſe an den Verhältniſſen habe, daß es 
erg müßige Neugierde wie iſt es iu Berg⸗ 
witz?“ 

„Ich furchte, nicht gut, 

Beſorgnis, und die Nachrichten, die ſie aus 
der Heimat empfängt, ſcheinen ſie zu beun⸗ 
ruhigen, dabei iſt Rudolph aufs Neue ver⸗ 
wickelt.“ 

„Mein Gott, wieder, er iſt unverbeſſerlicher 

„So fürchte ich auch.“ 

Die Comteſſe blieb ſtehen und reichte ihrem 
Begleiter die Hand, „doch hier ſcheiden ſich 
wohl unſere Wege, ich hoffe aber, daß ich Sie 
recht bald bei uns ſehe und wir noch oft plau⸗ 
dern können, vorausgeſetzt, daß Sie noch hier 
bleiben.“ 5 

Mit warmem Händedruck trennten ſie ſich 
nun; in tiefes Sinnen verloren aing Herr von 


Mahlberg weiter. 
* * 


* 


Am Morgen nach dem Balle ſitzt Elſe in 
ihrem Boudoir bei dem Frühſtück, ſie trägt ein 
loſes weißes Cachemirgewand und auf dem 
prächtigen Haar ruht duftig wie ein Hauch ein 
kleines Spitzenhäubchen, die Zofe tritt ein und 
bringt auf ſilbernem Tablett einen Brief; haftig 
greift ſie darnach, es iſt ihres Vaters Hand⸗ 


Platz fo gut als möglich es nichts Schlimmeres iſt, 
auszufüllen ſuchen, auf den man geſtellt iſt,“ ſtens der Schlag hätte deinen Papa gerührt.“ 


„Ja, ich bin ſchon ſeit ſechs Wochen bei tert. 
Tante Roſa. Anfangs ſollte mein Aufenhalt 


Komteſſe empor, 


„Ja, ſchlechte Nachrichten,“ ſagt fie end⸗ 


wieder fo ſchnell verlaſſen; wie gefällt es lich müde und tonlos, „Bergwitz ſoll verkauft 


werden.“ 
„Aber, Kind, wie du einen erſchrickſt, wenn 
ich dachte minde 


„Bodo, iſt es denn möglich, kannſt du es 
denn gar nicht verſtehen?“ ruft Elſe erſchüt⸗ 
„Rudolph hat aufs Neue Schulden, 
furchtbare Schulden gemacht, die Gläubiger 
ſtürmen von allen Seiten auf ihn ein, ſeine, 


ſeit auch Kammler's zur Saiſon anweſend, die Ehre der ganzen Familie ſteht auf dem 


Spiel, Papa kann auf anderem Wege das 
Geld nicht ſchaffen und iſt entſchloſſen, Berg⸗ 
witz zu verkaufen; wie er ſchreibt hat er auch 


„Ich komme eben von ihr, wo ich fte in ſchon einen Käufer gefunden.“ 


„Nun, dann iſt es gut, dein Vater kann 
froh ſein, wenn er bei den jetzigen Zeiten 
einen Käufer findet; ſei nicht betrübt darüber 
und glaube mir, macht dein Vater einmal die 
Augen zu und Rudolph übernimmt das Gut, 
dann kommt es das erſte halbe Jahr unter 
den Hammer, es iſt alſo viel beſſer ſo.“ 

„Bergwitz iſt ſeit vierhundert Jahren in der 
Familie, wir ſind ſo eng verwachſen damit, 
Papa hat ſein ganzes Leben dort verbracht, 
er hoffte auch dort zu ruhen, wenn er jetzt 
gehen ſoll, er überlebt es nicht.“ Mn 

„Ach, das ift romantiſcher Unſinn, glaubſt 
du vielleicht, mein Papa wäre fo reich ge: 
worden, wenn er derartigen Schrullen nad): 
hinge, damit kommt man nicht weit.“ Bode 
hat ſich in einen Schaukelſtuhl geworfen und 
dreht eine Cigarette, Elſe ſieht lange unbeweg⸗ 
lich vor ſich hin, plötzlich ſpringt ſie auf und 
tritt auf ihn zu. 

„Bodo, rette meinen Vater, erhalte uns 
Bergwitz!“ h 

„Aber was willſt du denn, das ich thun 
ſoll,“ fährt Kammler ungeduldig auf. „ 
kann doch nicht Rudolph's ganze Wechſel be⸗ 
zahlen, und habe dir ſchon einmal angedeutet, 
wie teuer er mir ohnehin zu ſtehen kommt. 
Du weißt, daß die eine Hypothek jetzt als dein 
Eigentum auf Bergwitz ſteht, aber Papa hat kurz 
vor unſerer Verheiratung auch noch die zweite 
ſehr faule übernommen, die kein Menſch 
mochte, und außer dem, es nützte ja doch 
nichts; wird dein Bruder arrangiert, 0 iſt er 
in einem halben Jahre wieder ebenſo weit, 
nein, nein, dein Vater ſoll verkaufen, es iſt 
das Einzige und Beſte, glaube es mir, du 
kannſt doch nicht verlangen, daß ich mich deiner 
Familie wegen ruiniere.“ 

„O mein Gott, ich weiß nicht, was ich 


er muß wohl doch feine guten Seiten haben, kann und was ich darf nur den einen Wunſch 


habe ich, dem armen Papa zu helfen.“ 

Sie war neben ſeinem Stuhle in die Kniee 
geſunken und hob die gefalteten Hände zu ihm 
die weiten Aermel fielen zurück und 
ließen die vollen weißen Arme bis zur Schul⸗ 
ter frei; Kammler wollte ſich ungeduldig er⸗ 
heben, aber ſein als Auge auf ihre wunderſchoͤne 
Geſtalt fielen, umzogen ſie ſich mit einem ſelt⸗ 


Elſe iſt in großer ſamen Schimmer, er zog fie ſanſt empor 


„Komm', mein Lieb, und das taugt nicht zu 
Geſchäften; mache Toilette und fahre eine 
Stunde in den Tiergarten, die friſche Luft 
wird dir gut thun, und damit du ſiehſt, daß 
ich nicht hart bin, werde ich mit meinem Ban- 
quier die Sache beſprechen und überlegen!“ 

Mit halber Hoffnung im Herzen brieb 
Elſe zurück, doch ſchon am Nachmittag warde 
dieſe Hoffnung zerſtört. In kurzen Worten 
eröffnete ihr Bodo, daß es ihm, knachdem er 
Rückſprache mit feinem Banquier genommen 
nicht möglich ſei, zu helſen. Die E 
erwiderte kein Wort; keine Klage, aber auch 
keine Bitte kam über ihre Lippen, aber der 
ſtumme Vorwurf in den Augen mochte ihm 
wohl peinlich ſein, denn am Abend reifle 
Kammler ganz unerwartet ab 

„Ich mache eine Meine Sprizſahrt nach 
Wien,“ ſchrieb er in einem kleinen ſlechtigen 
Abſchiedsbillet an Elſe, „da ich Mit, daß 
du mir zürnſt und üble Laune iſt inn bri meiner 
Frau unbequem; wenn ich zurückkehre, hal du 
die Geſchichte hoffentlich überwunden.“ 

Elfe ſtand mit dem Billet in der Hand am 


ſchrift. Wie fie den Brief ließt, überfliegt ein Fenſter, als Käthe Treßberg gemeldet wurde. 
nervöſes Zittern die ſchlankeGeſtalt, mechaniſch“ Die Lampen waren noch nicht angezündet, ein 


faltet fie das Blatt wieder zufammen ut 
ſtarrt mit weitgeöffnetem Augen vor ſich hin, 
da öffnet ſich leiſe die Thür, und ihr Gatte 


Vater beehrte mich ſtets mit feiner beſonderen f tritt ein. 


Gunſt, und wir waren ja auch immer gute] „Ausgeſchlafen?“ 


Stunde, nicht wahr, Komteſſe Käthe?“ 
„Gewiß, Herr von Mahlberg,“ 


erwiderte! verſtört ſie ausſieht. 


nicht, und nun merkt er erſt, 


und dämmeriges Halbduntel lag über dem habſchen 


Raum, trotzdem ſah die Komteſſe, daß etwas 
nicht in Ordnung war; ſie nahm die kleinen 


kalten Hände der jungen Frau in die ihren 


fragte er. Sie rührt ſich und ſah ihr forſchend in die Augen 
wie blaß und. 4 


Cortſetzung folgt) ..-, 
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Feuilleton. 
Im Bannkreis der Pflicht. 


Homan einer Fran von H. O ehmke. 
(Nachdruck verboten.) 
13.) (Fortſetzunz.) 

Der Geheimrath hatte ſich im erſten Moment 
ſehr über die ihm widerfahrene Abweiſung ge⸗ 
ärgert. Aber es ließ ihm keine Ruhe. — Als 
einige Tage ſpäter ſeine Damen mit Waldenburg 
zu einem Konzert gefahren waren, begab er ſich 
and einmal nach der Anhaltſtraße Nr. 13. 

3 war ein ſogenanntes herrſchaftliches Haus. 
Flur und Treppen waren mit Teppichen belegt 
und die Ecken und Fenſterſimſe mit großen 
Blattpflanzen in mächtigen Kübeln geſchmückt. 

Die hübſch bemalten Wände, die hohen bunt- 
farbigen Flurfenſter, die Treppengeländer aus 
gebelztem Holz, der elegante Klingelzug — alles 
machle den Eindruck einer einfachen vornehmen 
Eleganz. 8 

rau von Belleville in geſchmackvollſter 
Toilette empfing ihn mit zuvorkommendſter 
Liebenswürdigkeit und ſtellte ihn den Anweſenden 
vor als einen lieben „Jugendfreund“. 

Glücklicherweiſe traf Haller keine Bekannten 
unter den Herren: auch die Damen waren ihm 
fremd. 

Toinette ſah vorzüglich aus, friſch und jung 
wie vor 5 Jahren. Ein ſchön gemachtes ſee⸗ 
grünes Seidenkleid ließ ſie ſchlanker erſcheinen 
als ſie in Wirklichkeit war. Das präch⸗ 
tige Haar glänzte noch immer wie ge⸗ 
ſponnenes Gold. Sie bewegte ſich mit der 
Anmuth und Sicherheit einer „grande Dame“ 
und dem Geheimrath erſchien ſie ebenſo ſchön 
und verführetiſch wie damals in Trouville. 

Sie begegnete ihm überaus herzlich und 
freundſchaftlich. Er durfte ſie zur Tafel führen 
und wurde in jeder Beziehung als Ehrengaſt 
behandelt. 

Doch es gelang ihm nicht, eine einzige 
Minute ungeſtörten Alleinſeins mit Toinette zu 

ewinnen. Sie wich ihm erſichtlich aus. Seine 
eiſen Hindentungen auf früher beſtandene Ber 
ehungen überhörte ſie gänzlich, und als er ſie 
beim Abſchied in zärtlichſtem Tone fragte, wann 
er ſie wiederſehen dürfe, antwortete ſie außer⸗ 
ordentlich freundlich und höflich, ſein Beſuch ſei 
ihr und ihren Freunden jeden Abend will⸗ 
kommen. 

Ungemein verdrießlich ſchritt der Geheimrath 
den Linden zu nach ſeinem Hotel. Das fehlte 
gerade noch, jeden Abend in der zweifelhaften 
Geſellſchaft der Freundinnen Tonis und ihrer 
kahlköpfigen Begleiter zu verbringen! Und doch 
— es war wunderbar, — der ſcheinbare Wider: 
ſtand ſeiner früheren Freundin reizte ihn. Die 
. Frau erſchien ihm begehrenswerther 

enn je. 


Bekanntmachung. 
ur Vergebung der Pflaſterarbeiten 
einſchl. Materiallieferungen für die Ufer 
ſtraße haben wir einen Termin auf 
Mittwoch, den 26. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Koſtenanſchlagsauszüge und Bedingungen 
können im Stadtbauamt während der 

ienſtſtunden eingeſehen bezw. gegen Er⸗ 
ftattung der Vervielfältigungskoſten von 
dort bezogen werden. 

Thorn, den 19. Juli 1899. 
Der Magiſtrat. 

Der von dem Uhrmacher Herrn Hugo 
Sieg bewohnte n Laden iſt vom 
1. Oktober 1899 zu vermiethen. 

J. Murzynski. 


3 Bim., Ente. Küche zu v. Strobandſtr. 22. 
Eine Wohnung zu vermiethen Schiller 

ſtraße 19, II. Zu erfragen daſelbſt. 

3 Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Oktober zu 

vermiethen Breiteſtr. 30, A. Kotze. 


4. reſp. J immerige 
Vorder-Wohnung 
mit Bade ⸗ Einrichtung zum 1. 


Oktober zu vermiethen. 
Imer & Kaun. 


errſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern von ſofort zu ver⸗ 
miethen in unſerem neuerbauten 
Hauſe 
iedrichſtraße Nr. 10/12. 
Tine ohunng im ersten Stock 
von 6 Zimmern und eine Wohnung im 
2. Stock von 2 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
Eine Wohnung in der IH. Gtage vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 24. 
Lesser Cohn. 
Neuft. Markt Nr 9, 2 Zim, Kabinet u. 


In meinem Hauſe, Brauer⸗ und Jakob⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, iſt eine gut eingerichtete 


Wohnung. 


Auf alle Fälle würde er ihr morgen einen 
Strauß von Maiglöckchen und Roſen ſenden 
un feinen Beſuch für den Mittag anmelden 
aſſen. 

Das prächtige Bouquet wurde gütigſt ent⸗ 
gegengenommen. Als er aber gegen 12 Uhr 
zu ihr ging, war die gnädige Frau ausgefahren. 

Er verſuchte es nach ein paar Tagen noch 
einmal — wieder erhielt er den gleichen Beſcheid. 
Er war alſo gezwungen, wenn er ſie wieder⸗ 
ſehen wollte, ſich noch einmal unter die ihm ſo 
wenig zuſagenden Gäſte Tonie zu begeben. 

Frau von Belleville ſah wiederum Überaus 
ſchön nnd ſtattlich aus in einem pfauenblauen 
Sammetkleide mit tieſviolettem Aus putz. Sie 
begrüßte ihn mit ihrem bezauberndſten Augen⸗ 
aufſchlag und er hatte diesmal auch das Glück, 
fie, nachdem die übrigen Gäſte fi in die Spiel ⸗ 
zimmer verzogen, einige Minuten allein zu 
ſprechen. Ruhig, mit einem feinen ſchwer zu 
deutenden Lächeln, hörte ſie ſeine Vorwürfe, 
ſeine Betheuerungen und Verheißungen an, ohne 
darauf weiter einzugehen. Doch als ſie von 
der dunkeläugigen Madelon, einer kleinen pikanten 
Polin, in ihrem tete à tete geſtört wurden, 
war es dem Geheimrath wenigſtens gelungen, 
von Toinette die Erlaubnig zu bekommen, fie 
am nächſten Dienſtag Vormittag beſuchen zu 
dürfen — eine Friſt, die Herrn von Haller 
entſetzlich lang erjchler. 

Jeden Morgen rannte er ſelbſt zur Paſſage 
in den eleganten Blumenladen, um die köſtlich 
duftenden Sträuße und Blumenarrangements 
auszusuchen, die nach der Anhaliſtraße wanderten. 

Endlich nach 3 Tagen kam der erſehnte 
Dienſtagmorgen. Mit ganz beſonderer Sorgfalt 
machte der Geheimrath ſeine zwar immer höchſt 
gewählte Toilette. Dann nahm er ſich einen 
Mieths wagen, fuhr zu dem Juwelier am Schloß⸗ 
platz, wo er nach langem Suchen einen herr⸗ 
lichen Smaragdſchmuck erſtand, und dann, noch 
beladen mit dem unerläßlichen Strauß, begab 
er ſich zu der Begehrten. 

Das kleine ſchnippiſche Mädchen führte ihn 
heute direkt in das Boudoir der Gnädigen. 

Frau von Belleville ſtreckte ihm herzlich 
ihre weiße beringte Hand entgegen, auf die er 
mit jugendlichem Feuer ſeine breiten Lippen 
drückte. Nachdem ſie den kleinen kläffenden 
Köter, der ſich auf höchſt unangenehme Weiſe 
an den Beinkleidern des Geheimralhs zu ſchaffen 
machte, endlich beruhigt, ließ fie fi graziös 
auf ihrer Cauſeuſe nieber, den Geheimro“h mit 
einer leichten Handbewegung einladend neben 
ihr auf einem der niedrigen Seſſel Platz zu 
nehmen. 

Glühend betrachtete Haller die üppige Ge- 
ſtalt, während Toni ſich mit den Schmucketuls, 
die er ihr galant überreichte, beſchäftigte. 

Sie trug ein geſchmackvolles mattroſa 
Deshabille mit dunkelgrüner Garnirung, das 
Haar in leichten Puffen aufgebaut. Die ſchmalen 


Füße, die kokett unter dem fpigenbejegten | 


Kleiderſaum hervorlugten, ſteckten in durch⸗ 
brochenen roſaſeidenen Strümpfen und Halb⸗ 
ſchuhen aus dunkelgrünem Sammet. 

Die Brillanten an ihren ſchmalen Fingern 
warfen blaugrüne Reflexe und das, durch die 
dunkelrothen Vorhänge gedämpfte Sonnenlicht 
hüllte das ganze anmuthige Gemach in einen 
roſigen Schimmer, der auch auf dem leichtge⸗ 
puderten Antlitz Tolnettes lag und daſſelbe 
ungemein friſch und jung erſcheinen machte. 
Ein weicher, ſüßer, zu den Sinnen redender 
Wohlgeruch nach Veilchen und Lindenblüthen 
erfüllte den lauſchigen Raum. 

Die kleinen ſchwarzen Augen des Geheim⸗ 
raths ſchwammen vor Seligkeit. Ab und zu 
fuhr er ſich mit dem gelblichen Foulard über 
die hohe Stirn; ihm war entſetzlich warm. 

Eine Weile betrachtete Toni bewundernd die 
koſtbaren Steine, die ſich ganz berrlich von dem 
weißen Atlas der Etuis abhoben. Dann 
legte fie den werthvollen Schmuck ſammt jeinen 
Behältern auf das kleine Margueterietiſchchen 
das neben ihrem Ruhebette ſtand, und reichte 


ihm noch einmal die beiden ſchlanken Hände, 


ſich in beredten Worten und mit einem Blick, 
der ihren dicken Verehrer in die größte Exſtaſe 
verſetzte, für das ſchöne Präſent bedankend. 

Sie war heute jedenfalls wieder bedeutend 
zuthunlicher. 

Wie ſelbſtvergeſſen ließ fie ihre weiße Rechte 
zwiſchen den fetten Fingern Hallers, indeß ſie 
ihm lauter allerliebſtes Zeug vorplauderte, geiſt⸗ 
reiche Bonmots hoher und höchſter Perſonen 
untermiſcht mit allerlei kleinen drolligen Szenen 
aus ihrem eigenen Leben. Doch allen Anfpiel- 
ungen auf frühere reizvolle Beziehungen, allen 
Verſuchen ihres glühenden Anbeters, die Unter⸗ 
haltung in ein etwas intimeres Fahr waſſer zu 
lenken, wich ſie geſchickt aus, während ſie zu 
gleicher Zeit aber durch einen leiſen Gegendruck 
ihrer Hand ſowie durch einen ſchimmernden 
verheißenden Blick ihn zu immer höherer Gluth 
entflammte. 

Sie war eben jetzt klüger geworden, die 
blonde Toni. Und in dem fie jo in ſtetem 
Wechſel ihren treuloſen alten Freund bald durch 
eiſige Kälte außer ſich brachte, bald wieder durch 
verdoppelte Liebenswürdigkelt in das größte 
Entzücken verſetzte, hatte fie ſchon nich wenigen 
Tagen wieder einen unterthänigen treuergebenen 
Freund an Herrn von Haller, der flets jeden 
Wunſch mit Freuden erfüllte, den ſie gnädigſt 
zu äußern ſich herabließ. 

Die kleine Miethewohnung in der Anhalt⸗ 
ſtraße ward aufgegeben. Frau von Belleville 
bezog den ganzen erſten Stock eines prächtiges 
Haufes in der Nähe des Königsplatzes. Sie 
bekam Diener und Equipage, engagirte eine 
Dame d' Honneur hatte ihre ſtändige Loge in 
den Königlichen Theatern und — war doch nie 
zufriedenzuſtellen. — (Fort. folgt.) 


— — 


ROPON 


Nahrungs -Eiweiss 
in reinster, eoncentriertester, verdaulichster Form. 
1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes Rind- 
fleisch oder 180200 Eier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar 
in Blut und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem 
Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und 


Kranken zur Folge. Bei dem äusserst niedrigen Preise 


> 


von Propon ist dessen Anschaffung 
einem jeden ermöglicht. 


vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. 


ROPONWE 


MÜLHEIM-RHEIN. 


Tropon - Biscuits 


und -Zwieback ; im Geſchmack eine Dellkateſſe. 
Kraft ſpendenden Wirkung von außerordentlicher Bekömmlichkrit; 


Mehrere Wohnungen 
von 3—4 Stuben, Entree u. all. Zubehör, 
Jahresmiethe je 470—480 Mk., und eine 


Neben ihrer 
Blechkiſte à 3,65 reſp. 2,65. 


Rudolf Gericke, K. K. Hoflieferant, Potsdam. 


cr. zu vermiethen. 


„ ie 2. Etage, 


5 Zimmer, Entree u. Zubehör, v. 1. Oktbr. 


Kleine Chronik. 


Fritz Reuter und die alten 
Tanten. Anläßlich des 25. Todestages 
Fritz Reuters hat ſein unermüdlicher, pietät⸗ 
voller Biograph, Profeſſor Dr. Karl Theodor 
Gaedertz, einen bisher ungedruckten Brief des 
Dichters veröffentlicht, der allſeitig intereſſiren 
dürfte. Gaedertz berichtet dazu: Ein junger 
Weſifale Müller, von Sondermühlen bei Osna⸗ 
brück, hatte „Ut de Franzoſentid“ geleſen. Seine 
Tante Abeken, Schwägerin des von Kaiſer 
Wilhelm I. hochgeſchätzten Legationsraths Abeken, 
hatte ihm das Buch in die Hand geſteckt: 
„Jung, dit Bauk dat möiſt Du leſen, dat is 
wat för Di!“ Die alte Dame ſprach wirklich 
plattdeutſch und beſonders, ſobald fie irgend 
eine hübſche Hiſtorte erzählen wollte: „Wenn 
it en goden Witz malen will, denn möt ik 
plattbütſch küren (reden).“ Der Nffe erwiderte: 
„Ach, Tante, das wird wohl wieder ſo ein 
Durchſchnitte⸗Roman fein. Wie aber ſtaunte 
er und wurde entzückt, als er ſich bis in die 
tiefe Nacht hinein verſenkte und voller Be⸗ 
geiſterung am nächſten Morgen feiner, Mutter 
daraus vorlas! „Mein Gott!“ rieſen beide wle 
ous einem Munde, „das find ja dieſelben 
Menſchen, wie auf Sondermühlen! Tante hat 
Recht, das iſt eine prachtvolle Geſchichle, voller 
Lebens wahrheit, und echt!“ In ſolcher Stimmung 
ſchrieb der Jüngling einen plaltdeutſchen Brief 
an den bewunderten Autor und that darin 
ſpeziell feiner verehrungswärdizen Tante Ab ken 
Erwähnung, wofür Fritz Reuter mit fol enden, 
zwar kurzen, doch ſehr charakteriſtiſchen Zeilen 
am 4. Februar 1867 dan kle: „Min leiwe Herr! 
Sei hewwen mi en fründlichen Breiw ſchreiwen, 
un dorup well ik Si ok f ündlich wedder art⸗ 
wurten, wenn ok de Antwort man fort utfallen 
füll; denn ik heww ganz hellſchen vel tau 
ſchriwen. Irſtlich grüßen Sei mi Ehre aule 
Tanten velmals un ſeggen Sei ehr, ik hudd 
ok mal fon aule Tantens hudd, von de ik ok 
vel hollen hadd, un dat Beſte in mine Bäuker 
ſtammte woll von mine aulen Tantens her. 
Un Sei fülwſten ſälen ok velmals von mi ge⸗ 
grüßt fin, un wenn ik mal nah Osnabrück kam, 
denn beſäuk ik Sei. Wenn ſei Ehren Bürger⸗ 
meiſter Miquel un Ehren Senator Dreinhöfer 
ſeihn füllen, denn grüßen S' de Beiden, den 
irſten kenn ik perſöhnlich, un von den annern 
beww ik mi vördem ümmer ſchönen Pumper⸗ 
nikel kamen laben. Nu adjüs! Ehr Fritz Reuter.“ 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Sonnen⸗Aufgang 4 Uhr 7 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 8 „ 5 — 
Mond⸗Aufgang 1 5 
Mond⸗Untergang 3 „ 17 5 


Tageslänge 
15 Stund. 58 Minut., Nachtlänge 8 Stund. 2 Minnt 


Weltbekannt 


ift das Verſchwin den 

aller Arten Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 

9 wi Aue Ae e 
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täglichen Gebrauch yon een TURN 


Bergmann’s Garboltheerschweiel-geife 


von Bergmann & Co., Radebeul⸗ 5 

a St. 50 Pf. bei: BEE 

Adolph Leetz, Anders & Oo. und 
J. M. Wendisch Nachf. 


Wollen Sie 


tauſende 
verdienen, 


dann handeln Sie mit unſeren neueſten 
höchſt nützlichen Maſſenartikeln. Für alle 
paſſend. Jedermann iſt Käufer. 


Bitte Adreſſe einſenden, 
alsdann unentgeltlich weitere Auskunft. 
Sächſ. Verlagshaus, Hainichen i. / Sa. 


Harzer 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 
6. Grundmann, Areiteſtr. 37. 


Brombergerſtraße 46 und 
Brückenſtraße 10 
mittelgr. Wohn. zu bermietb Kusel. 


Herrſchaftl. Wohnung. 


Die zweite Etage, 5 Zimmer, iſt v 
1. Oktober er. zu en ai MM 
Katharinenſtraße 10, part, 

Freundliche Wohnungen, 

je 2 Zimmer, Küche, Zub hör, Ras und 
1 Treppe, ba'el ft a. 1 Zim. für 1 Perſſ on 
vom 1. Oktober zu verm. Bäcker ſtr. 3. 
Mellienſtr. 89, Wohnungen von 2— 6 
Zimmern, reichlich Zubehör, auf Wunſch ge⸗ 
räumige Pferdeſtälle, Wagenremiſe ſofort od. 


22. Juli. 


Wohnung von 7 Stuben, Kab., 2 Entrees, 
2 Küch., 2 Keller ꝛc., in der 1. Et. belegen, 
Jahresmiethe 980 Mk., vom 1. Oktober ab 
in der Schulſtraße zu vermiethen. Näheres 
Schulſtraße 20, I. Et. r., von 10—5. 


3 Zim. mit Balkon, III. Etage, ſof. zu 
vermiethen Baderſtr. 2 Louis Kalischer. 


Küche v. 1 Oktober zu verm. C. Tausch. 
Die zweite Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr. 47. 

In meinem nenerbauten Haufe Brücken⸗ 
ſtraße 5—7 iſt 1 herrſchaftliche Wohnung, 
7 mer und Zubehör in II. Etage und 
1 Wohnung 4 Zimmer und Zubehör in 
III. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen Baderſtraße 28, 1 Treppe. 


C. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


1 Parterre -Wohnung, 
4 Zim., Baderaum, Gaseinrichtung 
und Zubehör vom 1. Oktober 1899 zu 
vermiethen Katharinenſtraße 3. 


4 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Robert Tilk. 


1. Oktober d Js. zu vermiethen. 
Kleine freundliche 


Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör, zum 1. Oktober zu 


Herrſchaftl. Wohn. von 3--4 Zim. u. 
Thalſtraßſe 22. 

I Parſerre- Wohn. zu verm. Gerechteſtr. 28. _ Wohnung, 3. Etage, 6-9 Zim., großes bermietben Schiller und Schuhmacherſtraßen 

111 2 möbl. Vorderſiuden Entree, Speiſekammer, Mädchenſtube, 3 Ecke 13, im Laden daſelbſt zu 28 

5 Vor erſtu en ſſchaftlich Boden u. Waſchküche, all. Zubehör [ge Börſen u. Handelsberichte 2c. ſowie der 


Zubehör zu vermiethen 
1 frenndlich möbl. Zimmer 
zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. 
5 zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. zu vermieth. v. 1. Oktober Baderſtraße 2. Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 
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